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den ist . Auch neuere sozialgeschichtliche Erkenntnisse (z . B . über die Edelfreien oder zur 
westfälischen Agrarsoziologie ) vermißt man . Dies e Ausstellungen bedeute n freilic h wenig 
gegenüber de r Leistung , da ß hier die Geschicht e eine s eigenartigen Stücke s niedersächsi -
scher Moorerde mit wissenschaftlichem Aufwand und großer Akribie erforscht und festge-
halten worden ist. Der Stadt Diepholz kann man nur wünschen, daß der noch ausstehende 
zweite Teil den von Guttzeit gesetzten Maßstäben standhält — zumal es kaum möglich sein 
wird, auf di e gleiche Weise den Stoff de r neueren Geschichte in den Griff z u bekommen. 

Nahe an der Grenze dessen, wa s die Erwähnung i n einer wissenschaftlichen Zeitschrif t 
noch rechtfertigt , schreib t 
Margarethe Tinnappel-Becker : Elvershause n 108 2 bi s 1982 . Geschicht e un d Ge -
schichten. (1982) . 18 5 S. m . Abb . 

Den Mut zur Arbeit gaben der Verfasserin Kindheitserinnerungen, die sie mit Elvershau-
sen (Krei s Northeim ) verbinden . Gefüh l is t Trump f un d konsequenterweis e beginn t de r 
Text mit einem Gedicht (Mein Elvershausen von W. Schütte) . Der weitere Inhalt bringt ei-
nen historisch-chronologischen Tei l (42 Seiten), danach in relativ kurzen Artikeln „Date n 
und Beiträg e zu r wirtschaftlichen , kulturelle n un d soziale n Entwicklun g de s Dorfes " 
(S. 43—104), schließlich Döntjes und Quellen. Frau Tinnappel-Becker hat das Buch offen-
bar auf eigne Koste n drucke n lassen , jedenfalls fehle n di e sonst Einleitun g un d Vorwor t 
unterschreibenden Lokalautoritäten . Deswege n un d wei l da s Buc h mi t eine r kursive n 
Schreibschrift s o anspruchslo s wi e ansprechen d gemach t ist , sollte n wi r mi t de m Dan k 
nicht knausern (zumal wir nicht wissen, ob die Gemeindevertreter davo n den rechten Ge-
brauch gemacht haben) . U m Mißverständnissen vorzubeugen , se i rasch hinzugefügt, da ß 
zumindest in Göttingen niemand mit einem solchen Text promoviert zu werden pflegt, daß 
an einen studierten Historiker strengere Maßstäbe anzulegen sind. Gleichwohl ist auch eine 
ausgesprochene Laienarbei t (wi e diese ) al s erster Entwur f eine r Ortschroni k un d Funda -
ment weitere r Studie n ihre n Prei s und die aufgewandte Müh e wert . 

Am 14 . 1 . 195 2 erschien erstmals der (damalige) Landwirt Friedrich Freimann, Gestor f 
43, i m hannoverschen Staatsarchiv , u m Akten und Urkunden zur Geschichte seine s Hei-
matdorfes Gestor f durchzusehen . Übe r Jahrzehnt e fan d e r sich regelmäßig i m Benutzer-
saal ein, um während seiner Mittagspause Archivalien zu exzerpieren. In den 60er und 70er 
Jahren hätten wir die Uhr nach ihm steUen können. Jetzt sind die ersten Früchte gereift, ist 
das Ergebnis nachzulesen in dem Buch: 

Fritz Freimann : Au s Gestorf s geschichtliche r Vergangenheit . Bd . 1 . Selbstverlag des 
Ortsrats des Ortsteils Gestorf de r Stadt Springe/Deister (1984) . 39 2 S. m . zahlr . Abb . 

Die Gestorfer Landsieut e von Wilhelm Busch haben Humor. Da s Werk, versichert der 
Ortsbürgermeister Torsten Rowoldt, sei „zur 1111-Jahr-Gedächtnisfeier i m Jubiläumsjahr 
1984" erschienen . Gewi ß ei n angemessene r Anlaß , Frit z Freimann s Ortsgeschicht e an s 
Licht zu ziehen, obwohl die Gemeinde Gestorf, immer zu den größeren Dörfern der Börde 
gehörend, sei t 197 4 zu bestehen  aufgehör t hat . Ic h schreib e dies e Chronik , bezeug t de r 
Verf. im Vorwort, „vorrangi g für mein Heimatdorf Gestorf und seine gegenwärtigen, zu-
künftigen un d ehemalige n Bewohner" . Viel e Generationen Dorfbewohner werde n hier 
als geschichtliche Einheit gesehen, ihre Spuren werden verfolgt und erzählt aus der Sicht ei-
nes von ihnen, dem es gewiß nicht viel besser, aber auch nicht schlechter ging und geht als 
allen anderen Gestorfern . 
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Der Aufba u de r Chroni k unterscheide t sic h nich t sonderlic h vo n de m andere r Ortsge -
schichten. Poetisch eröffnet mi t einem Gedicht zur 1111-Jahrfeie r 1984 , setzt sie in grauer 
Vorzeit und bei den vermuteten ersten Calenberger Menschen ein, schließt die Indogerma-
nen s o weni g aus wie die Cheruske r un d wird mit der fränkischen Eroberun g konkreter . 
Die eigentliche Ortsgeschicht e beginn t im späten Mittelalter und wird, immer breiter flie -
ßend, bis tief in das 17. Jahrhundert geführt. Die Fortsetzung bis ins 20. Jahrhundert ist ei-
nem zweiten Band vorbehalten. Der vorliegende Teil greift jedoch dadurch über den zeitli-
chen Rahmen hinaus, daß er anhangsweise die Gestorfer Flurnamen und die Reihenstellen-
höfe, innerhalb des Textes übrigens auch die Pastoren und Lehrer, bis zur Gegenwart fest -
hält. 

Das wa s di e Gestorfe r Chroni k vo r andere n Ortsgeschichten auszeichnet , is t di e Füll e 
des auf knappeste m Raum untergebrachten Stoffes . Dabe i geht der Verf. im wesentlichen 
systematisch vor, trennt also die von außen in das Dorf eingreifenden Kräfte (Grafen, Her-
zöge, Vögte, Gogrefen) von den innerhalb der Gemarkung und des Ortes wirksam werden-
den. Den meisten Raum beanspruchen naturgemäß Siedlungsgeschichte, Grundherr schaff, 
bäuerliche Lasten , Feld- , Weide - un d Waldnutzung , Kirch e und Schule , Dorfbewohner . 
Darüberhinaus hat F. solche Nachrichten, di e sich in die Sachkapitel nicht recht einfüge n 
lassen, regestenförmi g erfaß t un d chronologisc h aufgereiht . Wissenschaftlich e Definitio -
nen sind de s Autors Stärk e nicht; da werden beispielsweise rechtsgeschichtlich e Entwick -
lungsstränge allz u grob auf die Gestorfer Verhältniss e zugeschneidert . Lies t man darüber 
hinweg, ma g de r Fachhistorike r mi t einige m Vergnüge n verfolgen , wi e hier ei n Lai e be-
kannte These n au s de r Literatu r sic h angeeigne t un d dan k immense r Lokalkenntniss e 
meist au f eine n richtige n Kern reduziert hat . Ei n gutes Beispie l dafü r sin d seine Ausfüh -
rungen zur spätmittelalterUchen Dorfordnung und Grundherrschaft (S . 71 ff. un d S. 12 1 f.). 

Dorfgeschichten sin d in aller Rege l keine Bausteine für die allgemeine Geschichte , wei l 
sie umgekehr t dere n Kenntni s voraussetzen . Z u de n Ausnahme n gehör t Freimann s 
Stoffsammlung au s Gestorfs Vergangenheit. Die eindrucksvolle Stubstanz macht das Buch 
freilich nicht verständlicher; die Lektüre setzt viel guten Willen und einige Kenntnisse beim 
Leser voraus. We r sich jedoch hinei n versenkt , ob Fachmann ode r Dilettant , wir d an ei-
nem konkreten Beispie l dörflich e Vergangenhei t i n seltener Füll e aufgezeichne t finden . 

Ortschroniken sind , und das ist kein Nachteil, marktabhängig . W o eine ältere Lokalge-
schichte vorhanden, wohl gar noch käuflich ist , wird ein erneuter Bearbeiter sich von sei-
nem Vorgänger irgendwie abheben müssen, sei es durch verbesserte Neuauflagen, se i es da-
durch, daß er andere Gesichtspunkte herausarbeitet . Ma n muß dies im Auge behalten bei 

Ulrich Roshop : Gifhorn . Da s Wese n un d Wachse n eine r Stadt . Gifhorn : Lis s Wer-
bung 1982 . 19 1 S. m . zahlr . Abb . 

Es gibt nämlich vo n Gifhor n —  seit 196 2 — eine Stadtgeschichte , vo m Landkrei s eine 
umfassende Kreisbeschreibung , und Roshop selbst hat an einem 198 2 herausgekommenen 
Bildband mitgearbeitet . Gleichwoh l wei ß er im vorliegenden Ban d Eignes , Neue s beizu -
bringen. Seine Stadtgeschichte enthält im Kern etwa das, was in einer Dorfchronik die Hö-
fegeschichte ist . Di e historisch-chronologische Darstellun g ende t bereit s im 16 . Jahrhun -
dert, das Gesagte ist aber so wichtig, daß jeder das Werk heranziehen muß, der über Gif-
horn arbeiten will . De r Verfasser is t durch eine siedlungsgeographische Dissertatio n wis -
senschaftlich ausgewiesen , sei t 197 0 betreu t e r da s Stadtarchi v i n Gifhorn . Au s diese r 
Tätigkeit, au s verschiedenen öffentliche n un d privaten Archiven wi e aus mündlichen In -
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formationen ha t er den Stoff geschöpft , mi t dessen Hilfe sich die Vergangenheit einzelne r 
Straßen und Häuser , Schlo ß und Rathau s inklusive , erzähle n läßt . Da s ganze is t nur be-
grenzt geeignet für stimmungsvolle Unterhaltung in der Gartenlaube, wertvol l und vielsei-
tig verwendbar bleibt es durch seine reichlich sprudelnden Informationen, fü r weiche etwa 
der Denkmalpfleger ebenso dankbar sein wird wie der Historiker und Heimatforscher. Da-
bei kommt die saubere Verarbeitung des Buches und die Qualität der Abbildungen seiner 
langfristigen Nutzun g zugute . 

Als Voraussetzung für einen guten Heimatforscher kan n man etwa folgendes verlangen: 
zwölfsemestriges Geschichtsstudiu m mi t lebenslange n Kontakte n zu r fortschreitende n 
Wissenschaft, Archäologie , Geographi e un d Volkskund e wenigsten s i m Nebenfach , ei n 
paar alte un d neuere Sprache n (inklusiv e Plattdeutsch ) un d lebenslang e Vertrauthei t mi t 
seinem Gegenstande. Neben wissenschaftlichen Kenntnisse n wäre künstlerische Begabung, 
zumindest journalistisch e Erfahrun g zu fordern. Ma n kann, ohne viel Schaden anzurich-
ten, de n Katalo g beliebi g erweiter n —  solch e Erwartunge n sin d absolu t unrealistisch , 
schlichte Utopien. Schau t man sich in den Ortschroniken um, bleiben wenig genug übrig, 
deren Verfasser im lebendigen Kontakt mit der Wissenschaft wi e den örtlichen Verhältnis-
sen arbeiten und schreiben , di e eben schreibe n können . Ei n Beispie l dafü r is t 

Hans Ehlich u . a.: Hagen, Dor f im Grinderwald. Hrsg. von den Ortsratsmitgliedern aus 
Hagen. (Hage n 1981) . 452 S. m . zahlr . Abb. 

Das Buch teilt sich in einen ersten, historisch-chronologisch aufgebaute n Tei l (Vor- und 
Frühgeschichte, Mittelalter , früh e Neuzeit , 19 . und 20 . Jahrhundert ) un d einen zweiten , 
sachlich gegliederte n Tei l (Kirche , Schule , Handwer k un d Gewerbe , Mühlen , Höfege -
schichten, Quellenabdrucke ) —  eine Gliederung, mi t der man wohl in allen Fällen am be-
sten eine s umfangreicheren Stoffe s Her r wird . Nu n stell t sic h di e Frage, wies o ein sons t 
völlig unbedeutende s (un d heut e nach Neustad t a . Rbge . eingemeindetes ) Dor f Materia l 
für eine Ortsgeschichte von Niveau liefert? Hier bedient sich der Verfasser eines Kunstgrif-
fes: E r hält sic h nicht u m jeden Prei s an die Grenzen der Feldmark, sonder n greift , läß t 
sich sei n Thema dadurc h vertiefen , darübe r hinaus . Au f dies e Weis e kan n er den Giebi-
chenstein hineinziehen und über Denkmale und Funde seit der älteren Steinzeit sachkundig 
referieren. Auc h di e Darstellun g de r frühen Siedlungsgeschicht e geh t wei t übe r di e übli -
chen Gedankenspiel e ode r Allgemeinplätz e hinaus , we ü sei t etw a 85 0 in de r Umgebun g 
Königshöfe, Reichsforste n und Besitz des Klosters Corvey nachzuweisen sind. Noch Jahr-
hunderte späte r lasse n sic h Corveye r Villikatione n un d zentral e Forsthöf e (sogenannt e 
Seelworten) fassen . Hinweis e au f hier angesiedelte Wende n machen das Bild bunter. Ehe 
das Gebiet im weifischen Territoriu m aufgeht, tauche n die verschiedensten weltlichen und 
geistlichen Herren auf; wichtig darunter die Grafen von Wölpe und der Edelherr Mirabilis, 
welche die Rodun g zwische n unterer Leine und mittlerer Wese r vorantrieben . 

Es können hier nicht all e behandelten Aspekte verfolgt werden , denn auch so moderne 
Errungenschaften wi e di e örtlich e Besamungsstatio n bleibe n nich t unerwähnt . Natürlic h 
wird der Stoff, je mehr sich die Darstellung der Gegenwart nähert, immer leichter faßlich, 
natürlich bleibt fü r das Mittelalter manches hypothetisch . Di e Erörterungen werde n aber 
mit soviel Sachkenntnis geführt, daß auch die wissenschaftliche Forschun g davon profitie-
ren kann. Hervorhebenswert scheint mir der Nachweis, daß auch die früh- und hochmittel-
alterliche Sozialstruktu r nich t vo n jene r einförmige n Hörigkei t bestimm t gewese n sei n 
kann, wi e di e älter e Forschun g meinte , wi e überhaup t Spure n vo n Hörigkei t kau m er-
wähnt werden. Andrerseits werden die über die Jahrhunderte wechselnden Herrschaftsträ -
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ger, Reich, Kloster Corvey, Bistum Minden, Grafengeschlechter, Grafe n von Wölpe, Klo-
ster Mariensee, weltliche und geistliche Gerichte konkret vorgeführt und damit vor stellbar. 

Es gib t —  Gott se i Dan k —  (noch) kein e verbindlichen Richtlinie n darüber , wi e ein e 
Ortschronik auszusehen hat. Dem Rezensenten entzieht sich eine generelle Erklärung, war-
um ei n Exempla r stattlich , ei n andere s ehe r kümmerlic h aufgemach t ist . De r dari n wir -
kende Zufal l läß t sic h i m Einzelfal l wahrscheinlic h i n bestimmte n Individuen , Gruppe n 
oder Gewerbesteuerproduzente n konkretisieren . Wi e imme r gilt , da ß de r Spat z i n de r 
Hand mehr wert ist als die Taube auf dem Dach. Wer jedoch ein auch in der äußeren Form 
anspruchsvolles Muster einer Dorfchronik sucht , der mag sich die Hagener Dorfgeschichte 
zum Vorbild nehmen . 

Ortsgeschichten könne n allgemein e Veränderunge n de s Geschichtsbüde s nu r reflektie -
ren, un d si e spiegel n erfahrungsgemä ß dies e mi t Verspätungen . Da s ha t zu r Folge , da ß 
pseudowissenschaftliche Geschichtsklischee s de r zwanziger un d dreißiger Jahr e sich noc h 
in Lokalchroniken der achtziger Jahre niederschlagen. Die schlimmeren Fälle habe ich gar 
nicht erst erwähnt. Aufgenommen werde n sollte aber ein Beispiel, da s die in den siebziger 
Jahren modisch geworden e Ideologi e al s dörfliche Geschichtserfahrun g verkauft : 

Heil igenrode 1182—1982 . Festschrif t zu r 800-Jahr-Feier . Hrsg . v . d . Gemeind e Stuhr. 
(1982). 19 0 S. m . zahlr . Abb . u . Kt . 

Es handelt sich dabei um einen technisch ansprechend gemachten Sammelband, der aus 
verschiedenen Blickwinkel n di e Geschicht e vo n Kloste r un d Gemeind e Heiligenrod e be -
handelt. Beid e entstande n gemeinsa m End e de s 12 . Jahrhunderts . Nu n setz t gerad e di e 
mittelalterliche Kirchengeschicht e einige s Spezialwisse n voraus , s o da ß si e gewöhnlic h 
Sachkennern überlasse n bleibt . I m vorliegenden Fal l hat man Eigenbau vorgezogen; und 
der Gemeindepfarrer versichert , ihm hätten wenige dienstliche Aktivitäten so viel Spaß ge-
macht wi e die Vorbereitung de r 800-Jahr-Feier von Kloste r und Kirchspie l Heiligenrode . 
So wei t s o gut ; derartige Feier n ziele n bekanntlic h au f kommunale n Lustgewinn . Wen n 
dieses Vergnügen au f de n Rezensenten nich t übersprang , s o hängt die s hauptsächlich mi t 
dem Beitra g übe r di e Klostergründun g zusammen , i n dem, ha t ma n de n Eindruck , nu r 
zähneknirschend zugestande n wird , da ß i m hohe n Mittelalte r di e Religio n ein e gewiss e 
Rolle gespielt hat. Da sie im wesentlichen aber als ein Ergebnis der Produktions- und Klas-
senverhältnisse gesehen wird, breitet der Verfasser sozialgeschichtliche Platitüden aus, oh-
ne sich viel Gedanken darübe r zu machen, wa s davon wohl fü r Heiligenrode gilt . Ic h je-
denfalls kann mir schlecht vorstellen, daß Einwohner der benachbarten Stadt Bremen, die, 
in welchem Säkulu m immer, gerad e hungerten und auf dem Lande hamsterten, den Sat z 
unterschreiben würden: „Wer als [Heiiigenroder] Bauer geboren wurde, hatte es ausgespro-
chen schlech t getroffen" . D a sic h bal d herausstellt , da ß de m Verfasse r ei n Unterschie d 
zwischen einem Ministerialen und einem Grafen im 12 . Jahrhundert nicht weiter aufgefal -
len ist, lohnt freilic h die Auseinandersetzung nicht . So ist es fast schon tröstlich, daß sich 
weiter hinten im Text älter e Stereotypen finden wi e altgermanische Selbstverwaltun g un d 
ihre von der Volksgemeinschaft gewählte n Führer. Auch in Heüigenrode gibt es offenba r 
Kontinuitätsprobleme. 

Das Buch wäre unerwähnt geblieben, enthielte es nicht auch recht brauchbare Beiträge; 
etwa zur Baugeschichte des Klosters oder zur Klostermühle. Merke also: zu einer anständi-
gen, über den Augenblick hinau s wirken sollenden Ortsgeschichte gehören eben nicht nur 
guter Will e und Freud e a m Werk , sonder n auc h aufwendige s Suche n un d Forsche n un d 
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mögliehst vielseitige Kenntnisse (z. B. auch der hier völlig außer acht gelassenen Siedlungs-
geschichte). 

Es gibt dicke und dünne, langatmige und konzentrierte , i m Plauderton ode r Amtsduk-
tus geschriebene, formal gut durchdachte und schludrige, mit viel Geld oder billig gemach-
te Ortschroniken —  das alles läßt sich einigermaßen fassen . Doc h di e schlechten von den 
brauchbaren un d guten  kla r z u scheiden , da s is t nu r i n de n seltenere n FäUe n eindeuti g 
möglich. Derar t hin und her gerissen fühl t ma n sich be i 

Gerhard Hö f er: Heised e un d seine Höfe i n alten Urkunden. Ei n Beitrag zur Heiseder 
Geschichte. (Heised e 1984) . 34 2 S. m . Abb . u . Kt . 

Das Buch macht von außen einen guten Eindruck, besitzt eine gefällige Form und einen 
gekonnt gestaltete n Umschlag . Dagege n wirk t da s Titelblat t ausgesproche n laienhaft . 
Schon wundert man sich, daß auf dreieinhalbhundert Seiten mitnichten die Geschichte des 
Dorfes, sonder n lediglich ein Beitrag dazu ausgebreitet werde n soll . Auc h die Gliederung 
provoziert. A m Anfang steh t eine einseitige Kurzchronik (offenba r fü r ganz eilige Leser), 
es folgen (I.) die älteste Geschichte von Heisede auf 20 Seiten z. T. in Dialogform, (IL ) Ge-
schichte de r Heisede r Höf e au f 20 6 Seite n un d (III. ) ein e Abrundun g de r Heisede r Ge -
schichte auf 81 Seiten. Und schließlich der Druck: ein billiger Schreibsatz, der das Auge er-
müdet, di e Fotos nicht sonderlic h gut , besser freilic h di e Faksimiles . 

Trotzdem: Was da zur Höfegeschichte (un d deren Abrundung) zusammengetragen ist , 
das imponiert schon. Beherrschte der Verfasser das Soziologen-Vokabular, könnt e er seine 
Arbeit als wertvollen Fortschrit t in der ländlichen Struktur - und Krisenforschung verkau-
fen. Notieren wir auch dankbar, daß er Latein kann und die Quellenzitate gut lesbar redi-
giert hat. Die Heiseder Geschichte gehört also zu der Sorte, die auch den Fachgelehrten be-
lehrt. Sie deckt, schaut man genauer hinein, alle jene Bereiche ab, die man von einer Orts-
chronik erwartet ; also neben de n bäuerlichen Anwese n den Gutshof, Kirch e und Schule , 
Abgaben, Dienste , Kriegsnöte , Feuerlöschwesen , Sitte n un d Bräuche . De r Umgan g mi t 
den OueUen mach t einen soliden Eindruck , di e Sprache ist klar , nu r die aufdringlich ge-
häuften Regieanweisungen an den Leser haben mich gestört. Selbst ein Register fehlt nicht. 
Zusammenfassend wird man sich darauf einigen können, daß ein Muster niedersächsischer 
Lokalhistoriographie nich t vorliegt , da ß di e Heisede r abe r de n Ban d vermutlic h al s eine 
Art Geheimti p schätzen , aufbewahre n un d zu gelegentlicher Belehrun g hervorhole n wer-
den. Den n erschöpfbar is t das Werk s o schnel l nicht . 

In seine m Vorwort , datier t vo m Ma i 1980 , schreib t de r Verfasse r folgendes : „Herbs t 
1979 teilt e da s Niedersächsisch e Hauptstaatsarchi v mit , da ß Hiddestor f 198 0 sei n 
lOOOjähriges Bestehen begehen könne . Natürlic h wa r es unmöglich, i n der Kürze der zur 
Verfügung stehenden Zeit aus dem Nichts heraus eine tausendjährige Vergangenheit zu er-
forschen un d darzustellen". Dies e goldnen Wort e sind nachzulesen be i 

Rudolf Schröder : Tausen d Jahr e Hiddestorf . Ortschroni k Hiddestorf . 
1. Teil. (Hrsg . v . d . Gemeind e Hemminge n 1980) . 11 7 S. m . Abb . 

Aus seiner Not ha t Schröder eine Tugend zu machen gewußt, da ß er sich auf die ältere 
Zeit beschränkt und seine Darstellung nur bis zum Ende des 17 . Jahrhunderts geführt hat. 
Dazu trägt er alle ihm, vornehmlich in gedruckten Quellen, greifbaren Nachrichten zusam-
men und erklärt sie aus ihrem historischen Kontext. Dies geschieht so, daß die zufällige er-
ste Erwähnung de s Ortsnamens in den Corveyer Traditionen mi t einem längeren Exkurs 
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über das Weserkloster Corve y verbunden wird. Vielleicht erklärt sich aus dem Zeitdruck , 
unter dem der Verfasser stand , daß einerseits die vorhandenen Nachrichten nicht kritisch 
genug analysiert, daß andererseits die Zeiterscheinungen (wie zum Beispiel der Dreißigjäh-
rige Krieg) zu ausführlich ausgemal t und erklärt werden. Dagegen erfährt man über ein so 
wichtiges Kapite l wi e di e Anfäng e de r Siedlun g s o gu t wi e nichts . E s bleibt ebe n immer 
mißlich, wen n mi t de m Druc k begonne n wird , bevo r de r Auto r da s ganz e Wer k über -
schaut. Auc h läßt sich die Erkenntnis nicht von der Hand weisen, daß die viel verlästerte 
Höfegeschichte noc h immer das unbestechlichste Qualitätskriterium einer Ortschronik ist . 

Ich habe dies angemerkt, wei l das Büchlein zur Weiterarbeit ermutigt. Für die Publika-
tion hat die Gemeinde sicher nicht übermäßig viel Geld aufgewendet; und doch ist der Um-
schlag gut gestaltet,  da s Schriftbild angeneh m klar , das Format handlich , sind die Abbil-
dungen lesbar. Für einen stärkeren Band wird man freilich das Format etwas größer wäh-
len müssen . 

Der Ertrag von zwe i Generatione n Heimatforschun g is t eingegangen i n 
Martin Wittmann : Höfer . Beiträg e zur Geschichte eines Dorfes. (Hrsg . v. d . Gemein -
de Höfer . 1981. ) 360 S. m . Abb . u . Kt . 

Das Buch macht schon äußerlich mit seinem Leineneinband einen stattlichen Eindruck. 
Für den Text hat man sich zwar mit einem Schreibsatz begnügt, das Schriftbild wirkt aber 
durchsichtig un d sauber geschrieben. Di e Zah l der Abbildungen häl t sich in Grenzen, si e 
sind dafür hervorragen d wiedergegeben. A m meisten fäll t wohl der Umfang de r Chronik 
auf. E r ist im wesentlichen die Folge einer sehr ausführlichen Höfegeschichte (S . 92—249). 
Darin is t nu n aber auch alle s Materia l zusammengetragen , wa s sic h aus Archivalien un d 
Kirchenbüchern exzerpieren ließ. Die übrigen Kapitel behandeln Siediungs-, Verkehrs- und 
Wirtschaftsgeschichte, Forsten , Schule , Friedhof , Post , Eisenbah n un d Motorisierung . 
Vereinswesen, Brauchtu m un d Sitt e runden das Bild ab. 

Der Herausgebe r nenn t di e Arbei t „Beiträg e zu r Geschicht e eine s Dorfes" , wei l si e 
„nicht den Anspruch auf Vollständigkei t . . . de r Geschichte eines kleinen Ortes erhebt". 
Ich kann mir eigentlich nicht vorstellen, daß man in einer Dorfgeschichte noch mehr sagen 
könnte ode r sollt e (sofer n ma n nich t soziologisch e ode r psychologisch e Erforschun g de r 
Gegenwart bzw . Roman e verlangt) . Bereit s i n de r vorliegende n For m wir d de r Durch -
schnittsleser, auc h de r heimatgeschichtlic h interessierte , zumindes t übe r weit e Strecke n 
überfordert, sofern er sich nicht gerade mit der Geschichte des Dorfes Höf er engagiert aus-
einandersetzen will. Da diese Spezies Mensch aber — Gott sei Dank — so schnell nicht aus-
stirbt, wir d das Buch noch seh r lange seinen Weg. behalten. 

Wie alle Literatur ist auch die Lokalhistorie eine Auseinandersetzung zwischen Verfasser 
und Leser. Das Ergebnis wird freilich nicht nur durch die Art bestimmt, wie der Chronist 
seinen Stoff bewältigt , er muß auch mit den Leuten fertig werden, ohne deren Hilfe nun ein-
mal ein Buc h nicht erscheint ; vom Gemeinderat , de r die Druckkosten bezuschußt , bi s zu 
Schreibkraft un d Buchbinder. Immerhin kann sich der Autor mancher einengenden Aufla-
ge entledigen , inde m e r beispielsweise au f Zuschüss e verzichte t un d die Verlagsgeschäft e 
selbst übernimmt . Die s tut 
Friedrich Freitag : Schaffe n und Lebensfreude im Kreienser Raum . (Kreiensen: Selbst-
verl, de s Verf. 1984. ) 228 S . m. zahlr . Abb . 
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Und doch ha t auch diese Method e ihre n Preis , da s Wer k mu ß au f Käufe r abziele n — 
über di e regiona l Betroffene n hinaus . Di e Vorteil e sin d nich t z u übersehen : Format , 
Druckbild un d Ausstattun g habe n i m vorliegenden Fal l wirklic h Buchcharakter , Redak -
tion un d Lay-ou t vermöge n Lese r anzuziehen. We r historisch interessier t ist , i n oder um 
Kreiensen länge r verweil t al s zum Umsteige n nötig , kan n sein e Urlaubsabende durc h die 
Lektüre verschönern. Der Inhalt gleicht einer bunten Kette von Einzelbildern, so daß man 
nicht in einem Zuge lesen muß. Historisches und Phantastisches sind gemischt. Das Ergeb-
nis ist nicht so sehr eine Ortschronik, woh l aber eine Sammlung heimatkundlichen Stoffe s 
von paradigmatische m Wert . 

Herbert Westerman n (t) : Das Kalenbergische Amt Lauenstei n i m Dreißigjährigen 
Kriege (1618—1648). Quellensammlung au s den Beständen des Nieder sächsischen Haupt -
staatsarchivs Hannover . Hrsg . u . ergänz t von Ulrich Baum . Lauenstei n 1985 . 19 0 S. m. 
Abb. 

Anfang 198 2 überga b mi r de r pensioniert e Regierungsdirekto r Herber t Westerman n 
handschriftliche Archivalienexzerpte , welch e di e Zuständ e i m Am t Lauenstei n währen d 
des Dreißigjährigen Krieges widerspiegelten. W., ein gründlicher Kenner der Überlieferung 
im hannoverschen Staatsarchiv, sah sich wegen seines fortgeschrittenen Alters (er starb am 
25. 1 . 1984 ) nicht mehr in der Lage, das Material zu verwerten. So suchte ich in Stadt und 
Kreis Hameln Interessenten. Nach Absagen der von mir für interessiert gehaltenen Stellen 
fand sich Ulrich Baum, Heimatpfleger i n Lauenstein, bereit, das Material zu betreuen. Er 
hat manu proprio die Westermannsche Handschrift i n Schreibmaschine übertragen, durch 
Auszüge aus der lokalgeschichtlichen Literatu r ergänzt und das ganze zu einem Buch for -
miert. E s ist also nur bei Herr n Baum, Lauenstein , Hirschbrin k 1  erreichbar. 

Diese Vorgeschicht e z u erzähle n is t wichtig , wei l da s Manuskrip t einzeln e Lese - un d 
Schreibfehler wi e falsch aufgelöst e Kürzunge n enthält , di e dem Sachkenne r rasch auffal -
len. De r Wer t wir d dadurc h nich t wesentlic h geschmälert . Wichtige r erschein t mir , da ß 
diese wertvolle Textsammlung lesbar und zugänglich gemacht worden ist. Mir wird zustim-
men, we r die Historikertexte mi t de n Akten vergleicht . Be i ersteren nur Leid und Elend, 
bei letzteren viel Kriegs-Normalität. Di e neuere Forschung hat die Atempausen im großen 
Kriege längst entdeckt, die Alltäglichkeit herausgearbeitet ; in der Lokalliteratur überwieg t 
das ältere Bild. Dies zu korrigieren, kostet freilich vie l Mühe und Geduld. Der Weg dahin 
wird uns von den Herren Westermann/Baum dankenswer t erleichtert . 

Die Gemeinde Leese gehört heute zum Kreis Nienburg. Wichtiger für unser Anliegen ist 
freüich di e Tatsache, da ß si e an einer jahrhundertealten Grenz e lieg t zwischen de r Graf-
schaft Hoya und dem Stift Minden, zwischen Preußen und Hannover, zwischen Westfalen 
und Niedersachsen . Dami t ware n Grenzstreitigkeite n vorprogrammiert , de m Historike r 
höchst willkommene, weil sie nämlich schon in sonst dunklen Zeiten Urkunden und Akten 
produziert haben . Di e Quellenlage wird zusätzlich durc h Nachrichten au s dem Loccumer 
Klosterarchiv verbessert . Di e Voraussetzungen ware n also überaus günstig fü r 

1183—1983. 800 Jahr e Gemeinde Leese . (Hrsg . v . d . Gemeind e Leese . 1983. ) 478 S. m. 
zahlr. Abb . u . Kt . 

Die Gliederung und Auswahl des Textes, schaut man sich ihn genauer an, ist durch zwei 
Vorgegebenheiten geprägt: einmal durch eine Vorstellung dessen, was man von einer Orts-
chronik erwartet , zu m anderen durch die Autorenpersönlichkeiten. Hie r haben nun zwei 
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unterschiedliche Type n mitgearbeitet , zwe i wissenschaftlic h geschult e Doktore n (Je s Tü-
xen und Wilhelm Steinmann ) sowi e zwei meh r heimatkundlich orientiert e Herre n (Hein-
rich Münk und Günther Feegel). Daß dies gut gegangen ist, mag daran gelegen haben, daß 
„unser unvergessene r Hauptlehre r Wilhel m Rübenack " un d Ehrenbürge r de r Gemeind e 
den Grundstock für eine Ortschronik gelegt hatte und daß die Schriftleitung bei einem aus-
gewiesenem und bewährtem Chroniste n lag, Heinrich Münk (dessen Werke nur deswegen 
hier nicht weiter erwähnt werden, weil sie meist mit dem Kreis Schaumburg zu tun haben). 
Jedenfalls beginn t da s Buc h mi t eine r Darstellun g de r Landesnatur , Vor - un d Frühge -
schichte sowie Siedlungsgeschicht e (Tüxen) . Dem Fachhistoriker wird der Beitrag „Lees e 
und das Kloster Loccum" (Steinmann) ans Herz gelegt, weil hier anschaulich wird, wie ein 
Kloster seinen Besitz innerhalb eines Dorfes ausweitet und arrondiert. Die Inquilinen wer-
den wohl im letzten Teil am ehesten zu ihrem Recht kommen. Münk und Feegel berichten 
darin über Kirchen- und Schulgeschichte, Verkehrswese n und dörfliches Lebe n in gut les-
baren, geschickt illustrierten und durch Zusammenstellungen belegte n Artikeln. Man lese 
nur di e Schilderun g de s Kriegsendes : ei n nüchterne s Refera t dessen , wa s geschah , ohn e 
Verschönerung, aber auch ohne typisierende Be- und Verurteilungen aus dem Nachhinein. 
Leineneinband un d Druc k trage n übrigen s z u de m erfreuliche n Eindruc k bei , de n di e 
Chronik macht . 

Die Wiedergab e de r Bilder is t so gelungen, da ß der Rezensent einma l di e Frage aufzu-
werfen sic h erlaubt , waru m ein e Klass e Schulkinder , ein e Grupp e Konfirmanden , selbs t 
ein Häuflei n Erwachsener , da s nich t gerad e posiert , au s de r Zei t vo r 191 4 fas t imme r 
stumpfsinniger, zumindes t weniger aufgeweckt wirk t als eine entsprechende Gruppe in der 
Nachkriegszeit. E s mu ß woh l a n de r fotografische n Aufnahmetechnik , a n Frisure n un d 
Kostümen liegen . Jedenfall s weiger e ich mich, die frühere Landbevölkerun g fü r dümmer 
zu halten als die heutige . 

Es gibt in Niedersachsen eine Reihe von Kleinstädten, die bis ins 19 . Jahrhundert hinein 
so of t abgebrann t sind , da ß si e schließlich ih r Gesicht verlore n haben. Wen n dann auc h 
noch da s Stadtarchiv ei n Opfe r de r Flammen geworden ist , wi e das 181 1 in Lüchow de r 
Fall wa r (un d da s einige n Ersat z versprechend e Staatsarchi v i n weiter Fern e liegt) , dan n 
fällt de r Stoff, au s dem Chronike n geweb t werden , meis t rech t dünn aus. Die s zeigt sich 
auch be i 

Karl Kowalewski : Lüchow . Vo m Mittelalte r bi s zu r Gegenwart . Beiträg e zu r Ge -
schichte der Jeetzel-Stadt . Stade : Stelzer 1980 . 11 2 S. m . zahlr . Abb . 

Die Ortsgeschichte wir d ergänzt un d teüweise fortgeführ t durc h den Sammelband . 
Heinrich Messe r schmidt: Lüchow . Städtebaulich e Entwicklung in jüngster Zeit. Uel-
zen: Becke r 1983 . 11 0 S. m . zahlr . Abb . =  Schriftenreih e d . Heimatkdl . Arbeitskreise s 
Lüchow-Dannerberg. H . 4 . 

Städtische Tradition , da s Vorbil d de r bedeutenderen, i m Mittelalte r wurzelnde n deut -
schen Städte wirkt darin fort, daß zwar schludrig gemachte Dorfchroniken akzeptier t wer-
den, daß aber die Lokalgeschichten von Mittel- und Kleinstädten in aller Regel wie richtige 
Bücher aussehen in einem handlichen Format , mit festen Umschlägen, anständige n Titel-
blättern, einem ansprechenden Schriftbild , erkennbare n Abbildungen und nicht selten so-
gar mit wissenschaftlichem Apparat . Konsequent beobachtet man das Bestreben, den Auf-
bau a n historische n Prinzipien , als o de n übliche n Zeitperiode n z u orientieren . Wen n e s 
aber schlicht a n QueUen gebricht, dar f der Autor schon einmal auf Nebengeleis e auswei -
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chen, Kapitel so übersehreiben, daß sie auf Kuriosa hindeuten, wie zum Beispiel „Schreib -
meister — ein Hungerleiderdasein" (gewi ß keine Lüchowe r Eigenheit) oder „Fehlanzeig e 
für Anarchismus" . Vermutlic h verschöne n solch e Exkurs e de m heimatliche n Lese r di e 
Lektüre, vielleich t wir d e r sich dadurc h verführe n lassen , ein e Arbei t z u lesen , di e auc h 
wissenschaftlichen Ansprüche n genügt. Wer übrigens nachvollziehen will, wie Lüchow vor 
hundert Jahren aussah, der sollte vergleichbare Städtlein im nördlichen Teil der DDR auf-
suchen. Sie wirken wie Erläuterungen zu Kowalewskis Aufsatz „Vo m Kaiserreich bis zum 
III. Reich " im zweiten angeführte n Titel , au f de n ich besonders hinweisen möchte . 

Man kan n e s als Paradoxon empfinden . Au f de r einen Seit e geben Jubiläe n of t genu g 
erst den Anstoß zu geschichtlicher Besinnung und damit zu einer gedruckten Ortschronik ; 
auf der anderen Seite sind Schriften, die unter Zeitdruck zu einem bestimmten Termin fer-
tig werden müssen, selten mehr als ein halbes Vergnügen. Rech t elegant hat sich die Stadt 
Münden au s diese m Dilemm a gezogen , inde m si e zwa r de n Ehrgei z au f ein e komplett e 
Stadtgeschichte zurückstellte , andrerseit s aber einen anspruchsvollen un d repräsentative n 
Sammelband i n Auftrag gab . Di e Red e ist von 

800 Jahre Stadt Münde n a n Werra, Fuld a und Weser . Streiflichte r i n seine Geschichte . 
Festschrift zu r 800-Jahr-Feie r de r Stad t Münden . Hrsg . v . d . Stad t Münden . Münden : 
1983. 18 2 S. m . zahlr . Abb . 

Diese Festschrif t unterscheide t sic h vo n namensgleiche n Buchbindersynthese n wohl -
tuend dadurch, daß sich alle Beiträge um das vorgegebene Thema drehen, nämlich die Ge-
schichte der Stadt Münden selbst und der inzwischen eingemeindeten Dörfer . Di e Anord-
nung de r Aufsätze folg t de m Zeitablauf . Di e erste n behandel n mithi n di e Vorgeschicht e 
und früheste Geschichte der Stadt. I m einzelnen mag ein instruktiver Aufsatz des Münde-
ner Stadtarchivars v. Pezoid über den Mündener Senator und Bürgermeister Friedrich Wil-
helm v. Bedunge n hervorgehoben werden . Di e übrigen Beiträge befassen sic h mit Einzel-
aspekten (Forsten , Verkehr , Post , Buchhandel , Arbeiterbewegung ) bzw. mi t der Vergan-
genheit von eingemeindeten Ortschaften . Mi t Recht haben die Herausgeber — die Haupt-
last ruhte auf dem Stadtarchivar —  darauf geachtet, da ß einerseits zuverlässige Bausteine 
geliefert wurden, andrerseits das Festpublikum etwas Lesenswertes in die Hand bekam. Er-
reicht wird dieses Ziel durch die Art der Darstellung, aber auch durch die äußeren Formen, 
ein harmonisches Schriftbil d un d zwar sparsame, dafü r passend e Illustrationen . Di e An-
sicht Münden s au f glanzkaschierte m Umschla g is t siche r gut gewählt, blo ß der Klebeein-
band hält nicht (jedenfall s i n dem Dienstexempla r de s Hauptstaatsarchivs) . 

Im Jahre 174 7 wies ein Berliner Chemiker namens Marggraf Zucke r in der Runkelrübe 
nach und setzte damit eine Entwicklung in Gang, in deren Konsequenz auch das Erschei-
nen möglich wurd e vo n 

Geschichtliches aus dem Papente ich . Bearb . von Heinz Klose . Hrsg . v. d . Zucker-
fabrik Papenteic h z u Meine AG zum 100jährige n Jubiläum . 1983 . 312 S. m . zahlr . Abb. 

Der Historike r wei ß z u danken fü r Jubiläumsgabe n diese r Ar t (un d steh t dan n etwa s 
verwirrt da, wenn er erfährt, daß die Norddeutsche Landesbank in ähnlicher Situation auf 
eine Festschrift verzichtete , statt dessen das Glockenspiel auf der zerstörten Ägidienkirche 
stiftete). U m anderen Firmen das Nacheifern schmackhaf t z u machen, sei sofort hinzuge-
fügt, daß sich die ersten 33 Seiten mit der Geschichte der Zuckerfabrik (au s der Feder des 
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Herausgebers) beschäftigen. Ei n entsprechendes Kapitel gehört ohne Zweifel zur Lokalge-
schichte, ma n hätte es nur an anderer Stelle , nähe r zum Schluß , erwartet . 

An de m Buc h —  es ist eins ! — fällt di e technische Perfektio n auf . Da s gilt ebenso fü r 
das Schriftbild , di e eher sparsam eingestreute n Abbildunge n wi e di e Zeichnungen . Gan z 
offensichtlich wa r hier jemand beteiligt , der etwas versteht vom Büchermachen und über-
haupt vo n dem , wa s man Neudeutsc h public relations nennt . Da s wirkt sic h bi s auf de n 
Text aus, positiv wie negativ. Positiv, weil der Stoff ausgesprochen übersichtlich und inter-
essant geboten wird — was allerdings nicht so schwierig waf , da die einzelnen Beiträge zu-
erst i n eine m monatliche n Mitteilungsblat t de r Gesamtgemeind e Papenteich  erschiene n 
sind. Negativ, weil der für spätere Generationen so ergiebige Steinbruchcharakter fast ganz 
fehlt. Di e Methode, den Feuilleton von Amtsdrucksachen in Buchform umzugießen, führt 
natürlich z u Längen , beeinträchtig t i m vorliegenden Fal l di e Lesbarkei t abe r kaum. 

Im Grunde liegt freilich gar keine Dorfgeschichte vor, wie es denn auch nur eine Samtge-
meinde Papenteic h gib t —  mit welche r Namenswah l allerding s de r kommunale Reform -
eifer auc h einma l sein e gut e Seit e vorweist , d a ei n uralte r Landschaftsnam e reaktivier t 
worden ist . We r die Geschicht e mehrere r Gemeinde n lebendi g mache n will , bedien t sic h 
gewöhnlich des Typus „Heimatbuch". Dazu ist diese Zusammenstellung jedoch nicht viel-
seitig genug , nu r di e Tonar t paß t z u diese m Genre . De r Tite l ,»Geschichtliche s au s 
dem Papenteich " entsprich t abe r ziemlic h gena u de m Inhalt . De r Ban d ent - un d erhäl t 
wertvolles lokalgeschichtliches Wissen , auch wenn das Bemühen, alle älteren Institutionen 
zu erklären, mehr schadet als hilft. Wi r wollen aber hoffen, di e Zuckerindustrie möge wei-
terhin so florieren, daß in Zukunft di e einzelnen Gemeinden von Papenteich mit ihrer Hil-
fe z u „normalen " Ortschronike n kommen . Fü r di e Vorleistunge n werde n si e dankba r 
sein. 

Unter dem Titel „Di e terra Rodewald" brachten bereits 196 1 Otto Niemeyer und Bert-
hold Fros t ein e anspruchsvoll e Ortschroni k de r damal s noch dre i Gemeinde n Rodewal d 
(Kreis Neustadt a . Rbge) heraus. Dem Buch ist die Ehre einer wohlwollenden Besprechung 
im Jahrbuch 35 , 1963 , S. 266 f. widerfahren . Da s Werk ist offenbar s o gut angekommen, 
daß einer de r beiden Verfasse r ein e Fortsetzun g geschrieben bzw . redigier t hat . Si e liegt 
nunmehr vor unter dem Titel : 
Berthold Frost : Rodewald . Wandeleine s Dorfes . 194 5 bis 1983 . Rodewald: Selbstverl, 
d. Gemeind e (1983) . 24 8 S . m . zahlr . Abb . 

Das Buc h ma g al s seltene s Beispie l eine r dörfliche n Zeitgeschicht e erwähn t werden . 
Nach einem Überblick über die geographischen Gegebenheiten und die geschichtliche Ent-
wicklung werden behandelt de r Ort Rodewald (Dorfbild , Einwohner , Folklore) , Gemein-
deverwaltung, Landwirtschaft , sonstig e Gewerbe , Kirche n und Schulen , Gesundheitswe -
sen un d sozial e Fürsorg e sowi e Sport , Freizeit , Vereine . Ei n Rodewald-Gedich t fehl t s o 
wenig wie ein Rodewald-Lied, Listen der Ehrenbürger und Träger des Bundesverdienstor-
dens. 

Der Stoff wird im wesentlichen als nüchterne Beschreibung dargeboten. Standen zufällig 
Experten zu r Verfügung , werde n di e lokale n Problem e i n europäisch e Zusammenhäng e 
eingebettet. De r Tex t gewinn t dadurc h a n Bedeutung , doc h nich t a n Lesbarkeit , da  die 
Spezialisten sich zu engagieren vermeiden. So wird das Geschehen im Dorf seit 194 5 im Be-
richtsstil vorgeführt un d trocken kommentiert , werde n mögliche politische Kontroverse n 
ängstlich vermieden. Den einheimischen Lesern mag das weniger auffallen al s dem Rezen-
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seilten, da sie den Stoff mi t Erinnerungen an die menschlich —  allzu menschlichen Seite n 
ihrer Mitbürger ergänzen können . De r Landeskundler finde t immerhi n eine Dokumenta -
tion dörflichen Lebens , dere n Fülle überrascht . 

Die Heimatforsche r i n der alten Grafschaf t Hoy a habe n es immer schwere r gehabt al s 
andere, weil dem Raum zwischen Bremen und Hannover ein wirtschaftliches un d geistiges 
Zentrum fehlt. Um so mehr ist anzuerkennen, daß der Sulinger Verleger Erich Plenge seine 
reiche Erfahrung und sein Wissen der Lokalgeschichte zu r Verfügung gestell t hat . I n der 
ersten Sammelbesprechung (Jahrbuc h 52 , 1980 , S. 466 f.) habe ich bereits auf die „Chro -
nik vo n Stadt und Lan d Sulingen " Bd. 1  hingewiesen. Jetz t is t nachzutrage n 

Chronik vo n Stad t un d Lan d Sul ingen . Heimatkundlich e Schriftenreihe . Bd . 2 . Hrsg . 
von Erich Plenge . Sulingen : Plenge 1982 . 240 S. m . 1 6 Bildtafeln. 

Es handel t sic h dabe i nich t u m ein e i n sic h abgeschlossen e Lokalgeschichte , ehe r u m 
Vorstudien dazu. Man wird an die in den letzten Jahren zunehmend auftauchenden Sam -
melbände erinnert , di e Zeitschriftencharakte r haben , abe r nich t periodisc h erscheinen . 
Und doch bleib t ei n Unterschied wesentlich : alles dreht sich hier um die Geschichte eines 
relativ engen Raumes, Stadt und Land Sulingen. Im einzelnen führt der vorliegende zweite 
Band, wie nicht anders zu erwarten, Beiträge des ersten fort. Wieder trägt dazu Detlev Pa-
pe den Löwenanteil bei , sei es als Fortsetzung von Geschichtserzählung (z . B.: Die franzö-
sischen Besetzunge n i m 18./19 . Jahrhundert) , se i e s al s Sachkapite l betreffen d di e Kir -
chengeschichte, Handwerks - und Wirtschaftsleben, Hollandgängere i oder Gesundheitswe-
sen. Erwähnenswer t is t i n diese m Zusammenhan g auc h ei n Beitra g vo n H . Kukemülle r 
über die General- und Spezialteilungen im Sulinger Raum. Mehr als die Hälfte des Bandes 
beschäftigt sic h mi t de r Kirchengeschichte ; schließlic h wa r Sulinge n Archidiakona t un d 
Superintendentur. Dabe i is t es dem Herausgeber gelungen, kundige Heimatforscher , abe r 
auch kenntnisreich e Genealoge n (Gudru n Lueken ) al s Mitarbeiter z u gewinnen . 

Die handwerklich e Herstellun g verrä t Fachkenntni s un d Übung . Umfan g un d Forma t 
sind aufeinander abgestimmt , ei n kräftiger , strapazierfähige r Einban d häl t di e Seiten zu-
sammen, das Druckbild wirkt , ohne üppi g zu sein , angeneh m abwechslungsvoll . Ei n sol-
ches Werk kan n man sich getrost i n den Bücherschrank stellen . Di e Plenge'sche Chroni k 
mag ,,d o i t yourself"-Druckern un d Verlegern al s Vorbil d empfohle n werden . 

Gelegentlich ha t ma n de n Eindruck , al s o b di e Heimatgeschicht e eine m einladende n 
Märchenlande gliche , i n das leicht hineinzukommen , abe r schwer wieder herauszufinde n 
sei. Der Wunsch, über die engere Heimat mehr zu erfahren, ist schnell über die Lippen, ei-
ne brauchbare Darstellung aber nur mühsam an die Öffentlichkeit gebracht.  Wer indessen 
einmal alle Klippen überwunden, ei n erstes Buch herausgegeben hat , dem fällt das zweite 
fast scho n i n den Schoß . Dergleiche n Gedanke n dränge n sic h auf be i 

Gertrud Witt : Am t un d Festung Uslar . Hrsg . vo m Solling-Verei n Uslar . 1981 . 551 S . 
m. zahlr . Abb . 

Von Gertrud Wit t ist schon 196 1 ein sogenanntes Volks - und Heimatbuch „100 0 Jahre 
Uslar" erschienen , welche s di e verschiedenen Seite n un d Fakte n de r Stadtgeschichte mi t 
freier Erzählung geschickt verwebt und von dem — eine seltene Auszeichnung für Publika-
tionen dieser Art — eine zweite Auflage gedruckt worden ist. Abfaüprocjukte dieser ersten 
Arbeit sind offenba r i n dem nunmehr anzuzeigende n Tite l untergebracht worden . Kritik 
an diesem Verfahren tut sich aber schwer, weil die Verfasserin 196 8 tödlich verunglückt ist 
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und ander e das Buch fü r die Veröffentlichung überarbeite t haben . Ei n solches Vorgehe n 
hat immer seine Probleme. Hier mag die positive Seite hervorgekehrt werden, daß nämlich 
ein erstaunlich reiches Material ans Licht gezogen und den Uslarern zur weiteren Verwer-
tung zugänglich gemacht worden ist. Da stehen regestenartige Notizen über das Verhältnis 
der jeweils regierenden Herzöge zur Stadt neben langen Exzerpten über bäuerliche Lasten 
im Amt Uslar . Geschichte n u m die ältest e Sollingkart e vo n 160 3 vor einem Kapite l übe r 
Uslar al s Festung, d a werden Rechtsstreitigkeite n zwische n Amt un d Stadt Uslar , Geolo -
gie, Volkskund e un d undeklinierbar „Verschiedenes " nacheinander erzählt . Da s Bil d ei -
nes Steinbruchs biete t sic h a n (auch und besonders , wen n ma n das schwere Gewich t de s 
Bandes berücksichtigt). Nur ist der nicht in Jahrmillionen gewachsen, sondern im Laufe ei-
nes einzelnen Menschenlebens zusammengetragen worden. Die Uslarer haben Grund, Ger-
trud Wit t dafü r dankba r zu sein . 

Die Psychologi e sprich t i n solche n Fälle n vo n eine m Na-nu-Erlebnis . Jedenfall s steh t 
man etwas überrascht der Tatsache gegenüber, daß ein keineswegs vom Üblichen stark ab-
weichendes südhannoversches Dorf im selben Jahr durch zwei Veröffentlichungen au f sich 
aufmerksam macht , nämlic h durc h 

Detlev Herbst : 75 0 Jahr e Volpriehausen . Au s de r Geschichte unsere s Dorfes . Vol -
priehausen: Verkehrsverein 1983 . 268 S . m . zahlr . Abb . 
und 
Ulrike Kingreen : Wi e e t freue r was : Läwen in Volpriehusen . De r Wande l Volprie -
hausens im Solling vom Kleinbauerndorf zu m Bergleute- , Munitionsarbeiter - und Flücht-
lingsdorf in der ersten Hälfte dieses Jahrhunderts. (Göttingen: Selbstverl. 1983. ) 303 S. m. 
zahlr. Abb . 

Nun habe n wi r Anla ß anzunehmen , da ß ein e Handvol l Spezialiste n selbs t i m ferne n 
Moskau ode r Leningra d de n Ortsname n kennt . Den n di e Hypothes e wil l nich t sterben , 
daß im Wittekind-Schach t z u Volpriehause n da s Bernsteinzimme r au s de m Zarenschlo ß 
Zarskoje Sel o eingelager t un d vernichte t worde n ode r ga r nu r verschütte t sei n könnte . 
Doch reicht dies als Anstoß zu einer kompletten Dorfchronik? D a war wohl eher der Zu-
fall im Spiel. Detlev Herbst hat, sicher über Jahre, an einer „normalen" Ortschronik gear-
beitet, die 198 3 fertig wurde. Di e Soziologiestudentin Ulrik e Kingreen wählte ihr Heimat-
dorf zum Gegenstand ihrer Examensarbeit und fand den Stoff s o attraktiv, daß sie später 
daraus eine bemerkenswerte Ortsgeschicht e fü r da s 20 . Jahrhunder t machte . 

Beginnen wir mit der Herbst'schen Chronik. Si e berichtet von Funden seit der Altstein-
zeit, dringt über Völkerwanderung und Christianisierung zur ersten Erwähnung des Ortes 
vor. Bi s in s 17 . Jahrhunder t häl t sic h di e Darstellun g a n di e übliche n registerförmige n 
Quellen des Staatsarchivs Hannove r un d breitet dann, neben Kriegs - und anderen Unbil -
len, di e übliche n Problem e de r dörflich-bäuerlichen Wirtschaf t aus , al s da sind Steuern , 
Hude- und Weidestreitigkeiten , Teilungen , Dorf - und Höfeordnung. I m 19 . Jahrhunder t 
zieht di e Industri e in s Dor f ei n mi t Braunkohle - un d Kaliförderung , hinz u komme n 
Steinbrüche. Währen d des Zweiten Weltkrieges wird Munition von Zwangsarbeiter n her-
gestellt un d gelagert . End e Septembe r 194 5 explodiere n di e übri g gebliebene n Rest e i m 
Bergwerk. Es folgt ein Wiederaufbau, be i dem es zunächst um Industrieansiedlung, später 
um di e Anerkennun g al s Erholungsor t geht . Eigene , teilweis e ausführlich e Kapite l be -
schäftigen sic h mit Kirche , Schul e und Kalibergbau . 

Der Druc k schein t i m wesentliche n vo n einheimische n Kräfte n ermöglich t worde n z u 
sein. Unterstelle n wir , da ß der Verfasse r spare n mußte , dan n is t e s ein anerkennenswer t 
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gut formiertes und illustriertes Buch, die Geschichte „unseres" Dorfes entstanden, die ver-
mutlich i n keinem Bücherschran k de s Dorfe s fehle n wird . 

Der Band von Ulrike Kingreen beginnt mit dem Einzug der Industrie in das Bauerndorf 
V. Im Mittelpunkt ihres Interesses stehen der Kalischacht und seine Arbeiter. Die unpoliti-
schen Aspekte dieses Vorgangs werden in den Kapiteln „Wohnen und Leben" sowie „Kul-
turelles und soziales Leben im Dorf" ebenso ausführlich dargestell t wie die Folgen der po-
litischen Umbrüche in der Weimarer und NS-Zeit. Aus der Kriegs- und Nachkriegszeit in-
teressieren si e vor allem di e Vorgänge in der Munitionsanstalt. Al s letzte große Verände-
rung wird die Eingliederung de r Flüchtlinge behandelt . Di e Auswah l de s Stoffes un d die 
Art der Darstellung läßt sich am ehesten s o erklären, da ß hier ein Beitra g zur Geschichte 
der Arbeiterbewegung geliefert werden sollte. Das scheint mir gelungen zu sein, auch wenn 
mir manche populistischen Zugeständniss e z u weit gehen; denn was die sozialistische Be-
wegung immer gewesen sei n mag , Stof f z u einer Schnulze wa r sie nicht . 

Technisch is t das Buch anerkennenswert gu t gemacht . Di e Vermutun g wird wach, daß 
Frau Kingreen entweder selbst zur schwarzen Zunft gehör t oder opferbereite Freund e aus 
dieser Branche besitzt. Der — sehe ich richtig — stolze Verzicht auf Druckkostenzuschüss e 
geht indessen auf Kosten der Qualität; die Herbstsche Chronik biete t ein helleres und da-
mit besser lesbares Bild. Ich würde die Verfasserin gern ermutigen, auf diesem Wege fort-
zuschreiten. Si e müßte jedoch de n Rahme n inhaltlich un d regional weite r stecken, dami t 
das Buch fü r mehr Leute attraktiv wird . 

Am Schluß sei noch aus dem Geleitwort der Gemeinde Winsen/Aller — gewiß kein kul-
turelles Zentrum Niedersachsens — zitiert, um zu zeigen, welche Bedeutung Ortschroniken 
heute beigemessen wird. „In unserer Gemeinde", schreiben Bürgermeister und Gemeinde-
direktor, „fehlt e es bisher an einer ortsgeschichtlichen Darstellung . Diese r Mangel ist von 
Bürgern und Gästen immer wieder beklagt worden. Wir bemühen uns daher schon seit vie-
len Jahren, diesen Mangel zu beheben. Trotzdem haben wir auf dieses Buch lange warten 
müssen". Beide Herren bedanken sich deshalb sehr bei Paul Borstelmann, daß er sich be-
reit fand , da s Material z u einem Chronikband zusammenzutragen , z u sichten und zu er-
gänzen, de r vorliegt unte r dem Tite l 

Paul Borstelmann : Beiträg e zu r Geschicht e de r Gemeind e Winsen/Aller . (Winsen / 
Aller 1982. ) 32 4 S. m . zahlr . Abb . 

Bei nähere r Analyse de s Geleitworte s gewinn t ma n de n Eindruck , da ß di e Gemeinde -
väter ein schlechtes Gewissen hatten. Tatsächlich hat Borstelmann „nur " die Arbeit eines 
anderen zu m Abschlu ß gebrach t bzw . ergänzt , de s verstorbene n Winsene r Heimatfor -
schers Ewald Schräder . Da s Ergebnis besteht au s einer Reihe eher kurzer Artikel zur Ge-
schichte des Dorfes bzw. der Amtsvogtei Winsen/Aller, zunächst chronologisch geordnet , 
später verschiedene Seiten des wirtschaftlichen Leben s berücksichtigend. Ergänzt wird der 
Hauptteil durch Erzählungen aus der näheren Umgebung. Den Beschluß bildet eine Veröf-
fentlichung de s Lagerbuch s de r Amtsvogtei Winse n au s dem Jahr e 1667 . 

Die Winsene r dürfen sic h freuen , da ß sie einen s o tüchtige n Heimatforsche r gewinne n 
konnten. Sein e Beiträg e zu r Geschichte de r Gemeinde Wietze  hab e ic h i m Jahrbuc h 52 , 
1980, S. 467 f . loben d erwähnt . Di e Winsener Chronik is t ähnlic h aufgebaut, erreich t ihr 
Vorbild aber nicht, wei l die Artikel nicht gleich gut aufeinander abgestimm t sind . Bei der 
Entstehungsgeschichte de s Buche s nimm t da s nich t weite r wunder . We r einma l verfolg t 
hat, wi e of t gerad e di e eifrigste n un d umsichtigste n Heimatforsche r au f de m Weg e z u 
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einem Geschichtsbuch au f halbe r Strecke hängen bleiben, wird demjenigen Dan k wissen , 
der das Material doch noch in druckbare Form bringt. Sollten jene strengeren Philosophen 
im Rech t sein , die eine gute Ta t nu r dann al s solch e anerkennen , wen n sie ohne Lustge -
winn, widerwilli g geta n ist , dan n wir d wohl Pau l Borstelman n fü r die Winsener Chroni k 
eine höhere Ordensstufe zustehe n al s für di e Wietzener . 

Damit dar f ic h di e Rundscha u abbrechen . Da ß si e nich t vollständi g ist , ma g wenige r 
schlimm sein als die Tatsache, daß Nicht-Erwähnung in jedem Einzelfall als negatives Qua-
litätskriterium gewerte t werde n könnte . E s sei daher wiederholt, da ß im Vorhergehende n 
möglichst nu r vollständige Ortschronike n un d solche aus dem traditionellen Sprenge l des 
Hauptstaatsarchivs erwähn t worde n sind . Vorarbeite n un d Materialsammlunge n bliebe n 
unberücksichtigt. Durc h unser Sieb sind auch durchaus brauchbare und fleißige Ausarbei-
tungen gefalle n wi e di e —  hie r gleichsa m stellvertreten d erwähnte n —  Materialie n zu r 
Ortsgeschichte hannoversche r Stadtteil e von Hors t Krus e (betreffen d u . a . Badenstedt , 
Bornum, Glocksee , Linden , Ohe , Ricklingen) , welch e all e Hof- un d Hausbesitzer anfüh -
ren. Di e Entwicklun g moderne r Vervielfältigungstechnike n versetz t un s einerseit s i n di e 
Lage, Früchte heimatgeschichtlicher Arbei t relativ rasch der Öffentlichkeit zu r Verfügung 
stellen z u können , si e hat andrerseit s abe r auch da s Gefühl fü r di e formale n Ansprüch e 
verunsichert, di e wir an ein Buch stellen dürfen. Ma g sein, daß auch im landesgeschichtli -
chen Bereic h di e Kommunikationstechni k i n ferne r Zukunf t sic h neue r Medie n bedient . 
Ich lasse mir aber so schnell nicht ausreden, daß die Ortschroniken noch auf einige Zeit Li-
teratur bleiben, das heißt nur dann ernst genommen und überleben werden, solange sie gut 
geschrieben, anständi g bebildert , übersichtlic h gedruck t un d solid e eingebunden sind . 

Es läge nu n nahe , diese m Berich t ein e systematisch e Analys e de r Stärke n und Schwä -
chen der angezeigten Lokalgeschichte n folge n z u lassen. D a der Rezensent de n ihm zuge-
billigten Rau m längst überschritte n hat , ma g dies auf ei n andermal verschobe n werden . 





N A C H R I C H T E N 

Historische Kommissio n fü r Niedersachsen un d Breme n 

72. Jahresberich t fü r da s Geschäftsjah r 198 4 

Mitgliederversammlung i n Duderstad t a m 17 . Mai 198 5 

Das hannoversche Eichsfeld war zum ersten und einzigen Mal 193 0 Ort einer Tagung der 
Historischen Kommission gewesen — Grund genug, nach mehr als einem halben Jahrhun-
dert wieder einmal einer Einladung der Stadt Duderstadt zu folgen, die sich die größte Mü-
he gab, ihren Gästen ein aufmerksamer und umsichtiger Gastgeber zu sein. Ihre wohlerhal-
tene und gut gepflegte historische Bausubstanz führte der Leiter des Stadtarchivs, Dr. My-
ron Wojtowytsch, bei einem Rundgang vor Augen. Ihm für die organisatorische Vorberei-
tung de r Tagun g Dan k z u sagen, ga b ei n abendliche r Empfan g Gelegenheit , z u äe m di e 
Herren Bürgermeister Thiele und Stadtdirektor Krukenberg in das Rathaus eingeladen hat-
ten. 

Der Festsaal des Rathauses bot einen würdigen Raum auch für die Vorträge und die Mit-
gliederversammlung. Di e Tagung stan d unter dem Thema: „Bevölkerungs - und Sozialge-
schichte Niedersachsens i n der frühen Neuzeit" . I m 75. Jah r ihres Bestehens wandte sich 
die Kommissio n dami t eine m auc h i n Niedersachse n gegenwärti g seh r aktuelle n For -
schungsbereich zu . Mit unterschiedlichen Fragestellungen und mit meist regional begrenz-
ten Projekte n versuche n Historike r un d Sozialwissenschaftle r i n Göttinge n un d Braun -
schweig, Hannove r und Oldenburg, die Jahrhunderte zwischen Luthers Reformation und 
dem Beginn der industriellen Revolution, in denen die Grundlagen für die moderne Gesell-
schaft geleg t wurden , weiter aufzuhellen. Da s Interesse richtet sich dabei auf die sozialen 
Strukturen, ihr e Entstehung un d ihren Wandel . 

Zunächst analysierte Myron Wojtowytsc h (Duderstadt ) das Ratsgremium der gastge-
benden Stadt. Der Hauptort des Eichsfeldes ist in der Neuzeit zu einer Kleinstadt abgesun-
ken, konnt e i m späte n Mittelalte r abe r al s eine durchaus ansehnlich e Mittelstad t gelten . 
Hier wie anderswo wa r der Rat eine konstante Elite , die sich aus einem begrenzten Krei s 
ratsfähiger Familie n ergänzte . Auf - un d Abstie g ware n zwa r möglich , bliebe n abe r di e 
Ausnahme. Wojtowytsch ordnete die Ratsherren in das soziale Gefüge der gesamten Bür-
gerschaft ein . Wirtschaftlich besaße n sie eine klare Spitzenstellung: Ihr Vermögen, das aus 
den Steuerliste n erschlosse n werde n kann , la g erheblich übe r dem Durchschnitt , un d si e 
hatten ihre Häuser vor allem in den inneren Stadtvierteln, die aufwendiger bebaut und ge-
wiß auch einnahmeträchtiger waren als die Randbezirke. Auch hinsichtlich der Konfession 
hob sich der Rat von den übrigen Bürgern ab. Die Rekatholisierung des Eichsfeids im 17. 
Jahrhundert hatte Duderstadt nur teilweise erfaßt. Bis etwa 1730 blieben die Lutheraner in 
der Mehrzahl. Ander s di e Ratsfamilien: Si e hatten sich der Gegenreformation scho n we-
sentlich früher ergeben, und für die Bürgermeister scheint der alte Glaube eine Vorbedin -
gung gewesen zu sein. Dahinter steht sicherlich der Einfluß des Erzbischofs von Mainz, der 
bis 180 2 im Eichsfeld auc h weltliches Oberhaupt war . 
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In de r benachbarte n Universitätsstad t Göttinge n wa r ei n ähnliche s Sozialgefäll e vo m 
Zentrum hin zu den Außenbezirken vorhanden . Wielan d Sachs e (Göttingen ) trug erste 
Ergebnisse eine r Untersuchun g de s Göttinge r Institut s fü r Wirtschafts - un d Sozialge -
schichte vor, das mit Hilfe eines „multiplen Sozialindex", einer Kombination unterschied-
licher Merkmale zum sozialen Status , eine Sozialtopographie erstellen will. Das Wort von 
den gesellschaftlichen Randgruppe n gewann dabei doppelten Sinn: Die städtischen Unter-
schichten waren durchweg an den Rand der Bebauung, i n die Nähe des alten Mauerring s 
abgedrängt, in kleine Wohnungen, die nur für wenige Kinder Raum boten. Fast die Hälfte 
aller Göttinger Haushalte war ihnen zuzurechnen, und die meisten davon mußten sich mit 
dem Existenzminimum begnügen . Zwische n 176 0 und 186 0 — diesen Zeitraum erfaßt da s 
Forschungsprojekt —  ist kaum ein Wandel in der Sozialstruktur der Göttinger Einwohner-
schaft festzustellen , trot z manche r vo n de r Universitä t ausgehende n Impulse . Da s sa h 
Sachse al s typisc h fü r da s Königreic h Hannove r an , welche s späte r al s ander e deutsch e 
Staaten in das Industriezeitalter eintrat . Ers t der Eisenbahnanschluß un d die danach ein-
setzende Ansiedlun g größere r Gewerbebetrieb e brache n dan n die verkrusteten alten Ver-
hältnisse auf . 

Im Mittelalter waren viele der Ärmsten, die ihren Lebensunterhalt nicht selbst verdienen 
konnten, auf das Betteln angewiesen. Der Bettler war ein gottgewolltes und von jedermann 
akzeptiertes Glied der ständischen Gesellschaft. Da s änderte sich durch den Geist des Pro-
testantismus. E r ächtete die Bettele i un d entzog de m traditionellen kirchliche n Almosen -
wesen die Grundlage. Die weltlichen Obrigkeiten, Landesherren und Städte, richteten nun 
Armenanstalten ein , welch e di e Hilfsbedürftige n meis t meh r schlech t al s rech t versorg -
ten. Ihne n stande n Armenvögt e vor , dere n Aufgabe e s war, di e von de n Wohlhabende n 
gespendeten Armengelder gerecht zu verteilen und zugleich das Betteln zu unterbinden. Ih-
re soziale Einstufung untersucht e Pete r Al b recht (Braunschweig) a m Beispie l de r weifi -
schen Residenzstadt. Anfangs standen die Vögte den Armen, fü r die sie zu sorgen hatten, 
im gesellschaftlichen Ansehe n sehr nahe. Die saturierten Bürger behandelten sie mit Miß-
achtung, und teilweise galt ihr Gewerbe sogar als unehrlich. Später gelang ihnen jedoch ein 
sozialer Aufstieg : J e stärker ma n erkannte , da ß der Armenvogt mi t seine n hilfspolizeili -
chen Funktionen zur Erhaltung von Sicherheit und Ordnung beitrug, desto mehr war man 
bereit, ih n in die bürgerliche Gesellschaf t z u integrieren . 

Welchen Nutzen die moderne Sozialgeschichte aus räumlich eng begrenzten, dafür aber 
um s o tiefer i n die Quellen einsteigenden Untersuchunge n z u ziehen vermag, zeigt e auch 
der Vortra g von Jürge n Schlumboh m (Göttingen) . Fü r das Kirchspie l Bel m bei Osna-
brück gelan g e s ihm , durc h di e Auswertun g vo n Kirchenbüchern , Steuerkataster n un d 
Volkszählungslisten ei n sehr genau differenziertes Bil d der Bevölkerung zu zeichnen. Das 
bemerkenswerteste Ergebnis war die starke Zunahme der Heuerlinge, der landlosen bäuer-
lichen Unterschicht. Um 165 0 betrug ihr Verhältnis zu den Landbesitzern noch 1:2 , im 19. 
Jahrhundert hatt e e s sic h umgekehrt . Selbs t da s i m Osnabrücke r Rau m wei t verbreitet e 
bäuerliche Nebengewerbe, vor allem die Leinenherstellung, warf nicht genug ab, um sie al-
le zu ernähren. Der materielle Abstand und die sozialen Spannungen zwischen den Hofbe-
sitzern und dem ländlichen Proletaria t wuchse n ständig a n und trugen mit zu der großen 
Auswanderungswelle u m 185 0 bei. „Di e Bauer n fresse n di e Heuerlinge auf" , schrie b ein 
Auswanderer an den Amtmann in Iburg, der die Mißstände durchaus erkannt hatte, aber 
nicht in der Lag e war , sie zu ändern . 

Gesellschaftlichen Wande l a n eine m konkrete n regionale n Beispie l nachzuweisen , wa r 
auch da s Zie l von Christop h Reinder s un d Rosemarie Kräme r (Oldenburg) . Ih r For-
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schungsgebiet ist das alte Herzogtum Oldenburg im Zeitraum zwischen 170 0 und 1850 , und 
ihr Ansatz ist primär demographisch. Si e haben für die unterschiedlichen oldenburgische n 
Kleinräume — die Marsch, die Geest, das ehemalige Niederstift Münster — das Wachstum 
der Bevölkerung genauesten s ermittel t und analysiert, Kontinuitä t und Brüche festgestell t 
und nac h Gründe n dafü r gefragt . Naturräumlich e Faktore n spielte n dabe i ebens o ein e 
Rolle wie historische Rahmenbedingunge n un d wirtschaftliche Voraussetzungen . Auch im 
Oldenburgischen ging, bei allen lokalen Abweichungen, die Entwicklung von der altständi-
schen hin zur neuzeitlichen Gesellschaf t einhe r mit einem starken Anwachsen der Heuer-
lingsschicht, von der ein großer Teil in den Pauperismus getrieben wurde. Es kam zu einer 
Polarisierung, di e auc h de n bäuerliche n Mittelstan d i n Mitleidenschaf t zo g un d ih n a n 
manchen Stelle n soga r zerrieb. 

Die in Duderstadt vorgetragene n Beobachtunge n stellte n durchweg nicht fertig e Ergeb-
nisse dar, sondern waren eher Zwischenberichte über noch nicht abgeschlossene Forschun-
gen. Doc h ließen sie schon klar erkennen, daß die Landesgeschichte auf dem besten Wege 
ist, ihr Bild von der sozialen Struktur Niedersachsens in der Übergangsphase zur neuzeitli-
chen Gesellschaf t beträchtlic h z u verfeinern . 

Die Referat e solle n im Niedersächsischen Jahrbuc h für Landesgeschichte Bd . 58 , 1986 , 
veröffentlicht werden . 

Über die gegenwärtig laufenden Forschungsprojekt e des Arbeitskreises „Geschicht e des 
Landes Niedersachse n (nac h 1945) " informierte i n einer mit großem Interesse aufgenom -
menen Abendveranstaltung desse n Vorsitzende , Fra u Prof. Helg a Grebing , unterstütz t 
durch einige ihrer Mitarbeiter. Der Bericht zeigte, daß der jüngste Abschnitt der Landesge-
schichte, die Zeit seit dem Ende des Zweiten Weltkriegs, zunehmend stärker in den Blick-
punkt de r Forschung rückt un d daß auf diesem Feld künftig eine r der Schwerpunkte der 
Arbeit de r Kommissio n liege n wird . 

Die Mitgliederversammlung fü r das Jahr 1985 wurde am 17 . Mai abgehalten. Zu Beginn 
gedachte de r Vorsitzende , Prof . Patze , de r sei t de r letzten Versammlun g verstorbene n 
Mitglieder de r Kommission : Prof . Dr . Wilhel m Abe l (Göttingen) , Geor g Erns t (Ein -
beck), Dr . Rudol f Griese r (Ba d Nenndorf) , Prof . Dr . Werner Haarnage l (Wilhelms -
haven), Dr . Gerhar d Körne r (Lüneburg) , Prof . Dr . Marti n Las t (Göttingen ) un d Dr . 
Harm Wieman n (Aurich) . 

>£ 
Der Schriftführer , Dr . Brosius , erstattet e dann letztmalig den Jahres - und Kassenbe-

richt (er hat sein Amt zur Jahresmitte 198 5 an Dr. Ingo Schwa b übergeben) . Über die im 
normalen Rahme n verlaufende n Geschäft e hinau s wies er besonders au f di e Herausgab e 
der Festschrift „Beiträg e zur niedersächsischen Landesgeschichte" hin, die dem Vorsitzen-
den, Prof . Patze , z u seine m 65 . Geburtsta g a m 20 . Oktobe r 198 4 überreich t werde n 
konnte. 

Die Kassenlag e is t dadurc h gekennzeichnet , da ß de r Stifterbeitrag de s Lande s Nieder-
sachsen erstmals nur als Fehlbedarfsfinanzierung gewähr t worden ist. Von den im Landes-
haushalt veranschlagten 48000,—- DM wurden die am 31. 12 . 1983 vorhandenen Eigenmit-
tel der Kommission abgezogen, so daß der Zuschuß sich auf 27107,68 DM verringerte. Da-
durch schrumpft e de r Kassenbestand zu m 31 . 12 . 198 4 auf 1407,5 9 DM . De r Spielrau m 
für di e Finanzierun g vo n Arbeitsprojekte n au s de n Eigenmitteln is t dami t auf ei n Mini -
mum geschrumpft . 

Der Kassenabschluß fü r das Rechnungsjah r 198 4 weist die folgende n Beträg e auf : 

30 Nds . Jahrb. 57 
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Einnahmen: Vortra g au s de m Vorjahr : 20892,3 2 DM ; Beiträg e de r Stifter : 28007,6 8 
DM; Beiträge der Patrone: 12380, — DM; andere Einnahmen: 17115,4 1 D M (davon Zin-
sen: 477,41 DM ; Spenden: 16638, — DM); Sonderbeihilfen (Lottomittel) : 119870,1 6 DM; 
Verkauf vo n Veröffentlichungen : 5952,1 1 DM . Di e Einnahme n betruge n insgesam t 
204217,68 DM . 

Ausgaben: Verwaltungskosten : 15038,4 1 DM ; Niedersächsische s Jahrbuch : 52840,6 2 
DM; Studie n un d Vorarbeiten : 21860, — DM ; Sammlun g un d Veröffentlichun g nieder -
sächsischer Urkunden : 6182,06 DM ; Hochschulmatrikeln : 684,9 0 DM; Quellen und Un-
tersuchungen zu r allgemeine n Geschichte : 2789,2 0 DM ; Moser-Brie f Wechsel: 8698,2 3 
DM; Quellen und Untersuchunge n zu r Wirtschafts- un d Sozialgeschichte: 24180, — DM ; 
Handbuch de r Geschicht e Niede r Sachsens: 34497,85 DM ; Verschiedene s (Festschrif t fü r 
Hans Patze) : 36101,92 DM . Insgesam t beliefe n sic h die Ausgaben au f 202853,1 9 DM . 

Die Führun g de r Kass e war a m 18 . 4 . 198 5 von de n Herre n Prof . Medige r un d Dr . 
Asch geprüf t worden. Zu Beanstandungen hatte sich kein Anlaß ergeben, so daß die Ent-
lastung des Vorstand s beantrag t un d von de r Mitgliederversammlung erteil t wurde . 

Im Anschluß daran wurden die Berichte über die einzelnen wissenschaft l iche n Ar -
beitsvorhaben vorgetrage n und diskutiert und in Verbindung damit zugleich der Haus-
haltsplan fü r 198 5 aufgestellt . Di e Beratunge n hatte n folgende s Ergebnis : 

1. Niedersächsische s Jahrbuc h fü r Landesgeschichte : Ban d 56/1984 konnte 
im April 198 5 fertiggestellt un d ausgeliefert werden . Nachdem die Herren Chr. Gie -
schen un d C . Haas e au f ihre n Wunsc h hi n au s de r Schriftleitun g ausgeschiede n 
sind, werden künftig D . Brosiu s fü r die Aufsätze un d Kleinen Beiträge, H . Leer -
hoff fü r die Besprechunge n un d Nachrichten verantwortlic h sein . 

2. Niedersächsisch e Bibl iographien : E . Koolma n ha t da s Manuskript fü r die 
oldenburgische Bibliographi e bi s 190 7 abgeschlossen. Di e parallele Bibliographie fü r 
Ostfriesland hoff t H . va n Lenge n bi s Ende 198 5 fertigstellen z u können . 

3. Studie n un d Vorarbeite n zu m Historische n Atlas : Di e Heft e 2 9 (G . 
Pischke, Herrschaftsbereich e sächsische r Grafenfamilien ) un d 3 1 (I . Rött ing , 
Funde de r römische n Kaiserzeit ) sin d fertiggestell t worden . Hef t 3 0 (G . Streich , 
Kirchliche Einteilung und Klöster im Mittelalter) ist fertig gesetzt und soll noch 198 5 
erscheinen. Weiter e Heft e befinde n sic h in Bearbeitung . 

4. Sammlun g un d Veröffent l ichun g niedersächsische r Urkunde n de s 
Mittelalters: Da s von K. Jaitne r bearbeitet e Urkundenbuch des Klosters Ebstorf 
ist fertig gesetzt . M . vo n Boettiche r ha t das Manuskript zu m Urkundenbuch des 
Klosters Mariengarten abgeschlossen. Der abschließende 7. Ban d des Bremer Urkun-
denbuchs, bearbeite t vo n A . Röpck e un d A . E . Hofmeis ter , sol l 198 6 fertigge -
stellt werden. Mit dem Manuskript der Edition des Diplomatars der Bremer Dombau-
kasse durch D . Hägerman n is t ebenfall s End e 198 6 zu rechnen. 

5. Matrikel n niedersächsische r Hochschulen : H . Mundhenk e ha t vo n der 
auf drei Bände veranschlagten Edition der Matrikel der TH Hannover den ersten (bis 
1881) fertiggestell t un d de n zweiten scho n wei t gefördert . Di e Drucklegun g sol l erst 
nach Abschluß des gesamten Manuskript s erfolgen . 

6. Niedersächsisch e Lebensbilder : W . Wiate r plan t die Herausgabe eines Ban-
des mit Biographie n niede r sächsischer Pädagogen . 
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7. Niedersächsisch e Einzelbiographien : J . Köni g ha t da s Rohmanuskrip t ei -
ner Lebensbeschreibun g de s Breme r Erzbischof s Burchar d Grell e fertiggestellt , 
C. Haas e ha t die Arbeiten am ersten Band einer Biographie des Grafen Ernst Mün-
ster aufgenommen . 

8. Kopfsteuerbeschreibungen : Mi t de m Abschlu ß de s Manuskript s zu r Editio n 
der Kopfsteuerbeschreibung de s Fürstentums Wolfenbüttel is t in etwa zwei Jahren zu 
rechnen. 

9. Forschunge n zu r Ständegeschicht e Niedersachsens : Da s Manuskript vo n 
U. Lange , „Landta g und Ausschuß — Zum Problem der Handlungsfähigkeit land -
ständischer Versammlungen (1500—1629)" liegt abgeschlossen vor und soll baldmög-
lichst zu m Druck beförder t werden . 

10. Geschichtl iche s Ortsverzeichni s vo n Niedersachsen : Nac h eine r letzte n 
Durchsicht und Glättung durch den Bearbeiter H. Dienwiebe i sol l das Manuskript 
zum ersten Teil des GOV fü r Hoy a und Diepholz (Buchstabe n A—K) nunmehr zum 
Satz gegeben werden . 

11. Niedersächsische s Siegelwerk : H . Rüggeber g ha t sich bereit erklärt, die Be-
arbeitung de r Siege l de r weifischen Herzög e z u übernehmen . 

12. Quelle n un d Untersuchunge n zu r allgemeine n Geschicht e Nieder -
sachsens i n de r Neuzei t : Da s Wer k vo n H . Obenau s un d Mitarbeitern übe r 
die KZ-Außenlager und Arbeitslager in der Stadt Hannover im Zweiten Weltkrieg ist 
fertig gesetz t un d sol l noc h 198 5 erscheinen. De r erste Band de r von H . Schwarz -
wälder edierte n Reisebericht e au s Nordwestdeutschland is t zum Satz gegeben wor-
den. Die von K. Mlyne k bearbeitete n Gestapo-Berichte aus den Bezirken Hannover 
und Hildesheim könne n i n den Druck gehen , sobal d die Druckkosten bewilligt wor-
den sind . 

13. Moser-Brie f W e c h s e l : W . Sheldo n nimm t eine letzte Überarbeitung de s Manu-
skripts zu der geplanten Neueditio n vor , di e er bis Ende 198 5 abzuschließen hofft . 

14. Quelle n un d Untersuchunge n zu r Wirtschafts - un d Sozialgeschicht e 
Niedersachsens i n de r Neuzeit : Di e Dissertation von W. Norden , „Ein e Be-
völkerung in der Krise", ist fertiggestellt und Ende 198 4 ausgeliefert worden . Die Se-
rie de r Editione n vo n Erbregister n wir d erfreulicherweis e auc h ohn e di e finanziell e 
Unterstützung de r Kommission fortgesetzt , d a es in allen Fällen gelungen ist, andere 
Geldgeber z u finden . 

15. Handbuc h de r Geschicht e Niedersachsens : Einig e der für Band III, 1  (Poli-
tische und Wirtschaftsgeschichte de r frühen Neuzeit) vorgesehenen Beiträge sind be-
reits gesetzt. Die noch ausstehenden Manuskripte werden vom Herausgeber, H. Pat -
ze , bi s Ende 198 5 erhofft . 

16. Niedersachse n nac h 1945 : Al s erstes Hef t diese r neuen Veröffentlichungsreih e 
ist de r Ban d „Flüchtling e i m nordöstliche n Niedersachsen " mi t Beiträge n vo n 
D. Brosiu s un d A. Hohenste i n erschienen . 

Der Haushaltspla n fü r 1985 , in den die Ergebnisse der Beratungen zu den einzelnen 
Vorhaben eingegange n sind , weis t Einnahme n un d Ausgabe n i n Höh e vo n jeweü s 
222500,— D M aus . 
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Einer Anregung des Ministers für Wissenschaft un d Kunst folgend» beschließ t di e Mit-
gliederversammlung, di e Erforschung de s Widerstandes gegen den Nationalsozialismus in 
Niedersachsen al s neues Vorhaben unter die wissenschaftlichen Projekt e der Kommission 
aufzunehmen. Ei n Arbeitskreis , bestehen d au s Fra u Grebin g un d de n Herre n Eck -
hardt, Mlynek , Müller , Obenaus , Patz e un d Schmidt , wir d beauftragt, ein Kon-
zept fü r die Durchführung diese s Forschungsvorhaben s z u erarbeiten . 

Aus dem Ausschuß waren die Herren C. Haase , J . Köni g un d H. Mundhenk e we -
gen Erreichen s de r Altersgrenz e ausgeschieden . A n ihre r Stell e wurde n A . Eckhardt , 
H.-J. Nit z un d I . Schwa b zu r Zuwahl vorgeschlagen und von der Mitgliederversamm-
lung gewählt. Als stellvertretender Vorsitzender wurde M. Haman n fü r weitere fünf Jah-
re bestätigt. 

Zu neuen Mitgliedern der Kommission wurden auf Vorschlag des Ausschusses folgend e 
Herren berufen : 

Prof. Dr . Hartmut Boockman n (Göttingen) , Dr . Manfred vo n Boettiche r (Han -
nover), Dr. Klau s Jaitne r (Hannover) , Dr . Christian Moßi g (Stade) , Prof . Dr . Klaus-
Erich Pol lman n (Braunschweig) , Prof. Dr . Dirk Stegman n (Lüneburg ) und Hermann 
Vogelsang (Schwabach) . 

Für die Jahrestagung 198 6 wurde eine Einladung der Stadt Hameln  angenommen . Fü r 
1987 ist Clemenswerth, für 198 8 Celle als Tagungsort in Aussicht genommen. Am traditio-
neUen HimmelfOrtstermin sol l weiterhin festgehalten werden . 

Die Tagun g schlo ß mi t eine r vo n H . Patz e geleitete n Exkursio n i n da s thüringisch e 
Eichsfeld und nach Mühlhausen, bei der besonders das geschlossen erhaltene Stadtbild von 
Heiligenstadt und die frühneuzeitliche Einrichtun g des Mühihausener Stadtarchiv s beein-
druckten. 

Dieter Brosiu s 
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Verzeichnis de r Veröffentlichungen vo n Car l Haas e 

I. Bücher , kleiner e selbständig e Schrifte n un d Aufsätz e 

1952 
1. Rech t und Verfassung der Stadt Osnabrück im 15. Jahrhundert im Spiegel 

Osnabrücker Rechtsbelehrunge n für Wiedenbrück. In : Osnabrücker Mit-
teilungen (OsnMitt) 65, 1952 , S. 96—138. 

2. Artike l „Rotenburg" , „Syke" , „Visselhövede" . In : Niedersächsische s 
Städtebuch, hrsg. v. Erich Keyser, Stuttgart 1952. 

3. Gegenwärtige r Stan d un d neu e Problem e de r Stadtrechtsforschung . In : 
Westfälische Forschungen (WestfF) 6, 1943—1952 , S. 129—144 . 

1953 
4. Untersuchunge n zu r Geschicht e de s Breme r Stadtrechte s i m Mittelalte r 

(= Veröffentlichunge n au s dem Staatsarchiv der Freien Hansestadt Bre-
men, Heft 21) , Bremen 1953 , 217 S., 1  Karte . 

5. Mittelalterlich e Rechtsquelle n de r Stad t Wildeshausen , Oldenbur g 195 3 
(= Oldenburgisch e Geschichtsquellen, Band 3,1). 

1954 
6. Mittelalterlich e Weichbildprivilegie n im Osnabrücker Land . Eine verglei-

chende Untersuchung. In: OsnMitt 66, 1954 , S. 103—144 . 

1955 
7. Problem e de r vergleichende n Stadtrechtsforschun g i n landesgeschichtli -

cher Sicht . In : Hessische s Jahrbuc h fü r Landesgeschicht e (HessJb) , 5 , 
1955, S. 101—123. 

8. Di e oldenburgische Gemeindeordnun g vo n 185 5 und ihre Vorgeschichte. 
Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen Selbstverwaltung. In: Oldenbur-
ger Jahrbuch (OldJb) 55, 1955 , Teil 1 , S. 1—45 . 

1956 
9. Da s Lüneburger Stadtrecht. Umrisse seiner Geschichte. In: Aus Lüneburgs 

tausendjähriger Vergangenheit . Festschrift , hrsg . i m Auftrage de r Stadt 
Lüneburg von Ulrich Wendland, Lüneburg 1956 , S. 67—86. 

M Ndl . Jahrb . 57 



470 Carl Haase 

1957 
10. Bucholt z und der oldenburgische Staat. Leer 1957, 63 S., 2 Tafeln (= Be -

deutende Niedersachsen , Lebensbilder , Hef t 5 , hrsg . v . d . Niedersächsi -
chen Landeszentrale für Heimatdienst, Hannover). 

1958 
11. Friesoythe s Verfassung im 18. und 19. Jahrhundert. Von der mittelalterli-

chen zur modernen Selbstverwaltung. In: 650 Jahre Friesoythe, Friesoythe 
1958, S. 44—58. 

12. Stadtbegrif f und Stadtentstehungsschichten in Westfalen. Überlegungen zu 
einer Karte der Stadtentstehungsschichten. In : Westfälische Forschunge n 
(WestfF) 11 , 1958, S. 16—32 . — (Wieder abgedruckt in: II. 10 , Die Stadt 
des Mittelalters I, S. 60—94 bzw. ebd. 3. Aufl. S . 67—101). 

13. Kirchlich e Archivalien im Niedersächsischen Staatsarchi v Oldenburg . In: 
Oldenburger Pfarrerblatt, hrsg. v. Generalpredigerverein, Nr . 5, Oktober 
1958, S. 83—87. 

1959 
14. Neu e Untersuchungen zu r frühen Geschichte der europäischen Stadt . In: 

Vierteljahrsschrift fü r Sozial - un d Wirtschaftsgeschicht e (VSWG ) 46 , 
1959, S. 378—394. 

15. Brief e des Herzogs Peter Friedrich Ludwig an den Kabinettssekretär Trede. 
In: OldbJb 58, 1959 , Teil 1 , S. 29—53. 

1960 
16. Di e Entstehung der westfälischen Städte. Münster (Westf.) 1960,258 S., 13 

Karten im Text, 5 Faltkarten am Schluß des Bandes. — 2. berichtigte Auf-
lage mit einem kritischen Nachwort, Münster 1965, 294 Seiten, Karten. — 
3. Auflage, Münster 1976. — 4. Auflage mit einem neuen Vorwort, Mün-
ster 1984 , VIII und 294 Seiten. 

1961 
17. (Mi t Gerd Wietek un d Eberhard Crusius: ) 1786—1961 . Landessparkasse 

zu Oldenburg, Festschrift. Oldenburg 1961, 192 Seiten, 48 Seiten Münzab-
bildungen, zahlreiche Zeichnungen im Text. 

18. Artikel : ,,v . Finckh , Christia n Daniel" . In : Neu e Deutsch e Biographi e 
(NDB), 5. Band, S. 155 . 

19. Artikel : „Fischer , Lauren z Martin Hanniba l Christian" . In : NDB 5 , S . 
199—200. 
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1962 
20. Erns t Brandes in den Jahren 1805 bis 1806. In: Niedersäehsisches Jahrbuch 

für Landesgeschichte (NdsJb) 34, 1962 , S. 194—223. 

1963 
21. Problem e einer neuen Bestandsübersicht für das Niedersächsische Staatsar-

chiv in Hannover. In: Der Archivar, 16 , 1963 , Sp. 261—272. 
22. Di e mittelalterliche Stadt als Festung. Wehrpolitisch-militärische Einfluß-

bedingungen im Werdegang der mittelalterlichen Stadt. In: Studium Gene-
rale, 1963 , S. 379—390 . — (Wieder abgedruckt in: II. 10 , Die Stadt des 
Mittelalters I, S . 377—407, bzw. ebd. 3. Aufl. S . 384—414). 

23. Grundfrage n de r oldenburgische n Landesgeschicht e i m Spiege l de r Ge-
schichte Nordwestdeutschlands und des nördlichen Europa. In: Neues Ar-
chiv für Niedersachsen, Band 11 (16), 1963 , S. 286—303. 

24. Grundfrage n der nordwestdeutschen Städtegeschichte bis ins 13. Jahrhun-
dert. In: Die Städte Mitteleuropas im 12. und 13. Jahrhundert (= Beiträg e 
zur Geschicht e de r Städt e Mitteleuropa s I , hrsg . vo m Archi v de r Stadt 
Linz), Linz 1963 , S. 117—135. 

25. Zu r Entstehungszei t de r westfälische n Städte . In : Westf F 16 , 1963 , 
S. 125—160 . 

26. Ludwi g Benedic t Tred e al s Philosoph . In : OldJ b 62 , 1963 , Tei l 1 , 
S. 233—237. 

1964 
27. Da s ständisch e Wese n i m nördliche n Deutschland . Göttinge n 196 4 

(= Calenberg-Grubenhagensch e Studien , Heft 1) , 27 S. 
28. Archivpfleg e —  heute. In: Der Archivar 17 , 1964 , Sp. 191—200. 

1965 
29. (Mi t Walter Deeters:) Übersicht über die Bestände des Niedersächsischen 

Staatsarchivs i n Hannover . Erste r Band . Göttinge n o . J . [1965] . 31 2 S. 
(= Veröffentlichunge n der Niedersächsischen Archivverwaltung, Heft 19). 

30. De r Bildungshorizont der norddeutschen Kleinstadt am Ende des 18. Jahr-
hunderts. Zwe i Bücherverzeichniss e de r Lesegesellschafte n i n Wunstor f 
aus dem Jahre 1794. In: Festschrift Herman n Aubin zum 80. Geburtstag, 
Wiesbaden 1965 , S. 511—525. 

31. Geor g Christian von Oeders Oldenburger Zeit. Zur Erinnerung an seinen 
Todestag vor 17 5 Jahren. In: OldbJb 64, 1965, Teil I, S. 1—58 . 
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1966 
32. Herrenhause n in der deutschen Geschichte. In : 300 Jahre Herrenhausen. 

Königliche Gärten zu Hannover. Festakt am 19. Juni 1966 . [Stadtverwal -
tung.] 15 S. 

33. Leibni z al s Politiker un d Diplomat . In : Wilhelm Totok un d Carl Haase 
(Hrsg.), Leibniz. Sein Leben — sein Wirken — seine Welt, Hannover o. J. 
[1966], S. 195—226 . 

1967 
34. Raumverteilun g in Archivbauten. Wechselseitige Zuordnung von Lese- und 

Ausstellungssälen, Verwaltung, Werkstätten, Magazin (dargestellt am Bei-
spiel niede r sächsischer Archivbauten) . In : De r Archiva r 20 , 1967 , Sp . 
115—140. 

35. Göttinge n und Hannover. Geistige und genealogische Beziehungen im aus-
gehenden 18 . Jahrhundert . In : Göttinge r Jahrbuc h (GöttJb ) 1967 , S . 
95—124. 

36. Obrigkei t und öffentliche Meinung in Kurhannover 1789—1803. In: NdsJb 
39, 1967 , S. 192—294 . 

1968 
37. Artike l „Festung" . In : Handwörterbuch zur deutschen Rechtsgeschichte, 

Sp. 1114—1116 . 
38. Brauche n wir noch Geschichtsvereine? In : GöttJb 1968 , S. 231—243. 
39. Nachruf : Franz Engel f . In : Der Archivar 21 -t 1968, Sp. 481—484. 
40. Nachruf : Luis e vo n Winterfel d t - In : Hansisch e Geschichtsblätte r 86 , 

1968, S. 8—10. 
41. Di e deutsche, französische und englische Dramatik bis 1810 im Spiegel der 

Schriften von Ernst Brandes. In: NdsJb 40, 1968 , S. 83—152. 
42. Neue s über Basilius von Ramdohr. In: NdsJb 40, 1968 , S. 166—182. 

1969 
43. Da s militärgeschichtliche Archivgu t im Niedersächsischen Staatsarchi v in 

Hannover. In : Militärgeschichtliche Mitteilungen 1 , 1969 , S. 155—-164. 
48. Schmallenber g im Rahmen der Geschichte der deutschen Stadt. In: Beiträ-

ge zur Geschichte de r Stad t Schmallenberg . 1244—1969 . Schmallenber g 
1969, S. 13—29. 

49. Niedersachsen . In : Eric h Keyser , Bibliographi e zu r Städtegeschicht e 
Deutschlands, Köln/Wien 1969 , S. 230—247. 
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50. Nachruf : Eric h Keyse r f . In : Hansisch e Geschichtsblätte r 87 , 1969 , S . 
10—12. 

1971 
51. Einleitun g (S. 9—10); Der Verwaltungsbezirk Oldenburg, Abriß seiner Ge-

schichte (S. 155—178); Orts- und Personenindex (S. 248—262). In: Nieder-
sachsen. Territorien — Verwaltungseinheiten — geschichtliche Landschaf-
ten, Göttinge n 1971 . ( = Veröffentlichunge n de r Niedersächsische n Ar -
chiv ver waltung, Heft 31) . 

52. Organisationsproblem e de r Landesgeschichtsforschung . Dargestell t a m 
Beispiel Niede r Sachsens. In : Blätte r fü r deutsch e Landesgeschicht e 
(BDLG) 107 , 1971 , S. 1—21 . — (Dazu: Edith Ennen: Diskussionsbeitrag 
zum Aufsatz von C. Haase. In: Ebd., S. 22—30). — Schlußwort: Ebd. S. 
31—32. 

1972 
53. Kostenfaktore n bei der Entstehung behördlichen Schriftgutes sowie bei sei-

ner archivische n Bearbeitun g un d Aufbewahrung . In : Der Archivar 25 , 
1972, Sp. 49—56. 

54. Geor g Christian von Oeder, 1728—1791 . In: Niedersächsische Lebensbil-
der 7, Hildesheim 1972 , S. 167—183. 

1973 
55. Erns t Brandes 1758—1810. Erster Band, Hildesheim 1973. XVI und 443 S. 
56. Da s neue „Magazin Pattensen" des Hauptstaatsarchivs in Hannover. In: 

Der Archivar 26, 1973 , Sp. 73—77. 
57. Kassatio n — eine Überlebensfrage fü r die Archive. In : Der Archivar 26, 

1973, Sp. 395—400. 

1974 
58. Erns t Brandes 1758—1810. Zweiter Band. Hildesheim 1974 . X und 580 S. 
59. Diskussio n über das Historische Museum in Hannover. In: Theater, 25. Jg. 

Juni/Juli 1974 , Nr. 11/12 , S. 20—21. 
60. Di e niedersächsische Archiwerwaltung. Die Staatsarchive und ihre Aufga-

ben. Göttingen 1974 (= Veröffentlichunge n der Niedersächsischen Archiv-
verwaltung, Sonderheft 1 ) 40 S., 1 2 Abb. — 2., verbesserte Auflage 1978. 

61 Zentralisatio n und Dezentralisation im Archivwesen. Dargestell t am Bei-
spiel der Niedersächsischen Archiwerwaltung. In : Der Archivar 27, 1974, 
Sp. 447—454. 
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62. Jahresbericht e Höherer Schulen als Quellen für die Sozial- und Bildungsge-
schichte. Fragmentarisch untersucht am Beispiel von Jahresberichten Hö-
herer Schulen des Landes Braunschweig aus dem Jahre 1899 . In: Braun-
schweigisches Jahrbuc h 55, 1974 , S. 206—214. 

1975 
63. Th e Records of German History in German and certain other Record Offi-

ces with Short notes on Libraries and other Coilections. — Die Archivalien 
zur deutschen Geschichte .  Boppar d am Rhein 1975 , 19 4 S. 

64. Vorwor t zu Wilhelm Lenz, Archivalische Quellen zur deutschen Geschichte 
seit 150 0 in Großbritannien , Boppar d 1975 . ( = Veröffentlichunge n de s 
Deutschen Historischen Instituts in London 1. ) S . XIX—XXII. 

65. (Mi t Ahasver von Brandt: ) Jürgen Bolland t-In : Hansisch e Geschichts-
blätter 93, 1975 , S. 10—12. 

66. Studie n zum Kassationsproblem. In: Der Archivar 28, 1975, Sp. 405—418. 
67. Di e Universität Göttingen unter preußischer Herrschaft im Jahre 1806. Ein 

Memorandum von Ernst Brandes. In: GöttJb 23, 1975 , S. 95—98. 
68. Di e Finanzlag e de s Königreich s Hannove r 1820/21 . In : NdsJ b 46/47 , 

1974/75, S. 195—228. 
69. De r Briefwechsel Fran z Dietrich von Bremers mit Ernst Friedrich Herbert 

Graf Münster 1806—1831 . Eine Zwischenbilanz. In : Ebd., S . 329—344. 

1976 
70. Studie n zum Kassationsproblem (Fortsetzung). In: Der Archivar 29, 1976, 

Sp. 65—76. 
71. Desgl. , Schluß . In: ebd., Sp. 183—196. 
72. Vorträg e fü r Freund e (Sammelhef t vo n Rotary-Vorträgen) , (Göttingen ) 

1976, 144 S. 
73. Di e Brüde r Schlege l un d de r Gra f Münster . In : NdsJ b 48 , 1976 , S . 

345—396. 

1977 
74. Eberhar d Crusius f . In : Der Archivar 30, 1977 , Sp. 136—137. 
75. (Mi t Klaus Friedland:) Ahasver von Brandt f - In : Hansische Geschichts-

blätter 95, 1977 , S. V—VIL 
76. Di e hannoverschen Kammerregister . Ei n Hinweis auf ihre Bedeutung als 

Quellen zu r Wirtschafts - un d Finanzgeschicht e un d zu r Erhellun g vo n 
Konjunkturen und Krisen. In: NdsJb 49, 1977 , S. 321—327. 



Schriftenverzeichnis 475 

77. (Mi t T. C. W. Blanning:) Kurhannover, der Kaiser und die „Regency Cri-
sis" von 1788/89. Zugleich ein Beitrag zur Biographie von Ernst Brandes. 
In: BDLG 113 , 1977, S. 432—449. 

78. Leihbüchereie n und Lesegesellschaften im Elbe-Weser-Winkel zu Ausgang 
des 18 . Jahrhunderts. In: Stader Jahrbuch 1977 , S. 7—30. 

1978 
79. Findbuc h zu m Bestan d Nachla ß Erns t Friedric h Herber t Gra f Münste r 

(1766—1839). Göttingen 1978 , 181 S., (= Veröffentlichunge n de r Nieder-
sächsischen Archivverwaltung . Inventar e un d kleiner e Schrifte n de s 
Hauptstaatsarchivs in Hannover, Heft 1. ) 

80. Zwe i Kapitel aus dem Leben Georg von Scheies (1771—1844). In: Osna-
brücker Mitteilungen 84 , 1978 , S. 80—110. 

81. Theodo r Ulrich (1901—1978) f . In : Der Archivar 32, 1979, Sp. 141—143. 

1979 
82. Di e Lateinschule in Niedersachsen von der Reformation bis zur napoleoni-

schen Zeit. Versuch eines Überblicks. In: NdsJb 51, 1979, S. 137—194 . 
83. Systematische s Verzeichnis der im Niedersächsischen Jahrbuch für Landes-

geschichte, Ban d 26—50 , i n de n Nachrichte n au s Niede r Sachsens Urge-
schichte (NNU) Nr. 23—37 und in der Niedersächsischen Denkmalpfleg e 
(ND) Band 1—8 veröffentlichten Aufsätz e und kleinen Beiträge. In: Ebd. 
S. 489—511. 

84. Di e Stunde Null . Zu r geistigen Situatio n der ersten Nachkriegsjahre. In: 
Der Rotarier, Heft 6 , Juni 1979 , S. 364—370. 

85. Kassationserfahrunge n be i den niedersächsischen Staatsarchiven . In : Der 
Archivar 32, 1979 , Sp. 315—318. 

1981 
86. Carolin e Michaelis und Georg Ernst Tatter. In: GöttJb 1981, S. 203—224. 
87. Kar l Philip p Morit z un d di e Stad t Hannover . In : Hannoversch e Ge -

schichtsblätter, NF, 35, 1981 , S. 211—231. 
88. Gra f Münster , von Lenth e und die Katastrophe Kurhannover s 1803 . In: 

NdsJb 53, 1981 , S. 279—288. 

1982 
89. Di e Buchbeständ e einige r Lesegesellschafte n i m Elbe-Weser-Winke l i m 

Jahre 1794 (Teil 2). In: Stader Jahrbuch 1982 , S. 56—80. 



476 Carl Haase 

90. Archiv e und Archivbenutzer. Anmerkungen zu einer Kontroverse, In: Der 
Archivar 35, 1982 , Sp. 251—258. 

1983 
91. Bildun g und Wissenschaft vo n der Reformation bis 1803 . In: Hans Patze 

(Hrsg.), Geschichte Nieder Sachsens, Dritter Band, Teil 2, S. 261—494. 
92. Literatu r vom Ende der Renaissance bi s zum Beginn des Realismus (ca. 

1550—ca. 1850) . In: Ebd. S. 495—602. 
93. Di e Hafenstädt e i m deutschen Nordseeraum . Vergangenheit , Gegenwar t 

und Zukunft. Versuch eines vergleichenden Überblicks. In: Die Alte Stadt 
10, 1983 , S. 197—227 . 

94. Politisch e Säuberungen in Niedersachsen 1813—1815 . Eine Fallstudie zum 
Problem der Kollaboration. Hildesheim 1983 , 281 Seiten. 

95. Anmerkunge n zum Oldenburger Theater von 1870 bis 1919. In: OldJb 83, 
1983, S. 167—186 . 

96. Oktobe r 1813 : Ein „politischer " Proze ß i n Göttingen bei m Zusammen-
bruch des Königreiches Westphalen. In: GöttJb 31, 1983, S. 169—181. 

97. Struense e und die Publizistik. Zu dem Buch von Stefan Winkle. In: Stader 
Jahrbuch 1983 , S. 138—142 . 

1984 
98. Augus t Wilhelm Rehbergs Kommentar zu Machiavellis ,,11 Principe". In: 

Beiträge zu r niedersächsischen Landesgeschicht e (Patze-Festschrift) , Hil -
desheim 1984 , S. 307—323. 

99. Da s Leben des Grafen Münster (1766—1839). Aufzeichnungen seine r Ge-
mahlin Gräfin Wilhelmine, geb. Fürstin zu Schaumburg-Lippe. Göttingen 
1985. ( = Veröffentlichunge n de r Niedersächsische n Archivverwaltung , 
Heft 43 , 18 5 Seiten.) 

100. Di e ersten Stufen der Entwicklung der Georgia Augusta zu Göttingen. In: 
Göttingische Gelehrte Anzeigen Jg. 236, 1984 , S. 271—289. 

II. Herausgab e vo n Büchern , Veröffentlichungsreihe n un d Zeit -
schriften 

1. Veröffentlichunge n de r niedersächsischen Archivverwaltung , Hef t 1 8 bis 
Heft 37 , Göttingen 196 5 bis 1978. 

2. Desgl. , Beihefte , Hef t 5  bis 20, Göttingen 196 5 bis 1976. 
3. Desgl. , Kurzübersichten, Heft 1 , Göttingen 1977. 



Schriftenverzeichnis 47 7 

III. Besprechunge n un d Anzeige n 

Von den etwa 17 5 Rezensionen und 743 Anzeigen, die Carl Haase verfaßt hat, 
können an dieser Stelle nur die 50 dem Verfasser als die wichtigsten erscheinen-
den verzeichnet werden. 

1. L a Ville . Institution s Administrative s e t Judiciaires , Bruxelle s 1954 . In: 
Vierteljahresschrift fü r Sozial - un d Wirtschaftsgeschicht e (VSWG ) 42 , 
1955, S. 255—260. 

2. Han s Patze, Recht und Verfassung thüringischer Städte, Weimar 1955. In: 
VSWG 42, 1955 , S. 368—370. 

3. Han s Planitz, Die deutsche Stadt im Mittelalter, Graz/Köln 1954. In: Han-
sische Geschichtsblätter (= HGbll ) 73, 1955 , S. 161—165. 

4. Han s Patze, Altenburger Urkundenbuch 976—1350, Jena 1955. In: VSWG 
43, 1956 , S. 170—173. 

4. Desgl. , Sonderhef t 1 , Göttingen 1974. 
5. Desgl. , Inventare und kleinere Schriften des Hauptstaatsarchivs in Hanno-

ver, Heft 1 , Göttingen 1978. 
6. (Mi t Paul Johansen:) Hansische Geschichtsblätter, Teile „Besprechungen" 

und „Hansische Umschau", Jg . 79 bis 82, 196 1 bis 1964. 
7. (Mi t Dieter Brosius und Christoph Gieschen:) Niedersächsisches Jahrbuch 

für Landesgeschichte, Bd . 48 bis 56, 1976 bis 1984. 
8. (Mi t Gerd Wietek:) Festschrift der Landessparkasse zu Oldenburg, Olden-

burg 1961 . 192 S. 
9. (Mi t Wilhelm Totok:) Leibniz. Sei n Leben — sein Wirken — seine Welt. 

Hannover 1966 . 553 S. 
10. Di e Stad t de s Mittelalters . Bd . 1 : Begriff, Entstehun g un d Ausbreitung 

(= Weg e der Forschung Bd. CCXLIII), Darmstadt 1969. 435 S. (3. Aufla-
ge 1978 , 451 S. ) 

11. Desgl . Bd . 2 : Rech t un d Verfassun g ( = Weg e de r Forschun g Bd . 
CCXLIV), Darmstadt 1972 . 299 S. (2 . Auflage 1976 , 305 S.) 

12. Desgl . Bd . 3 : Wirtschaft un d Gesellschaf t ( = Weg e der Forschung Bd . 
CCXLV), Darmstadt 1973 . 506 S. (2 . Auflage 1978 , 516 S.) 

13. Niedersachsen . Territorie n —  Verwaltungseinheite n —  geschichtlich e 
Landschaften (= Veröffentlichunge n der niedersächsischen Archivverwal-
tung Heft 31) . Göttingen 1971 . 266 S. 



478 Carl Haas e 

5. Eric h Keyser , Westfälische s Städtebuch , Stuttgar t 1954 . In : Zeitschrif t 
der Savigny-Stiftun g fü r Rechtsgeschichte . Germanistisch e Abteilun g 
(ZRGGerm) 73, 1956, S. 417—422. 

6. L a Ville. Institutions 6conomiques et sociales. Recueil s de la soci6te Jean 
Bodin VII. Bruxelles 1955 . In: VSWG 44, 1958 , S. 359—366. 

7. Erns t Pitz, Schrift- und Aktenwesen der städtischen Verwaltung im Spät-
mittelalter. Köln — Nürnberg — Lübeck, Köln 1959. In: HGbll 78, 1960, 
S. 142—144. 

8. Eric h Keyser, Stadtgründungen und Städtebau in Nordwestdeutschland im 
Mittelalter, De r Stadtgrundri ß al s Geschichtsquelle . 2  Bände , Remage n 
1958. In : Blätte r fü r deutsch e Landesgeschicht e (BDLG ) 96 , 1960 , S . 
263—265. 

9. W . van Iterson, De stad Rhenen, Assen 1960 . In: ZRGGerm 78, 1961 , S. 
378—380. 

10. Kar l Kroeschell, Weichbild. Untersuchungen zur Struktur und Entstehung 
der mittelalterlichen Stadtgemeind e in Westfalen, Köln/Gra z 1960 ; ders., 
Stadtgründungen un d Weichbildrech t i n Westfalen , Münste r i960 . In : 
HGbll 79, 1961 , S. 121—123. 

11. Han s Mauersberg, Wirtschafts - un d Sozialgeschichte zentraleuropäische r 
Städte in neuerer Zeit, Göttingen 1960. In: Niedersächsisches Jahrbuch für 
Landesgeschichte (NdsJb) 33, 1961 , S. 293—294. 

12. Gerhar d Eimer, Di e Stadtplanun g i m schwedischen Ostseereic h 160 0 bis 
1715, Stockholm o. J . (1961) . In: HGB11 80, 1962 , S. 115—117 . 

13. Johanne s Bärmann , Di e Städtegründunge n Heinrich s de s Löwen , 
Köln/Graz 1961 . In: ZRGGerm 80, 1963 , S. 427—431. 

14. Andr e Joris, La ville de Huy au moyen äge, Paris 1959 . In: Erasmus 15, 
1963, Sp. 239—243. 

15. Manfre d Schlenke, England und das friderizianische Preußen 1740—1763, 
Freiburg/München 1963 . In: NdsJb 36, 1964 , S. 223—224. 

16. Ils e Schreiber, Ich war wohl klug, daß ich dich fand. Christian Boies Brief-
wechsel mi t Luis e Meje r 1777—1785 . 2 . Auflage , Münche n 1963 . In : 
NdsJb 36, 1964 , S. 247—249. 

17. Jois t Grolle, Landesgeschichte in der Zeit der deutschen Spätaufklärung . 
Ludwig Timotheus Spittle r (1752—1810) , Göttingen 1963 . In: NdsJb 36, 
1964, S. 294—296. 

18. Bernhar d Weissei, Von wem die Gewalt in den Staaten herrührt. Beiträge 
zu de n Auswirkunge n de r Staats - un d Gesellschaftsauffassunge n Rous -
seaus auf Deutschland im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts, Berlin 1963. 
In: NdsJb 37, 1965 , S. 178—181. 



Schriftenverzeichnis 479 

19. Mari e Jörns, August Kestner und seine Zeit. Das glückliche Leben des Di-
plomaten, Kunstsammlers und Mäzens in Hannover und Rom. Aus Brie-
fen un d Tagebüchern zusammengestellt . Hannove r 1964 , In : NdsJb 37 , 
1965, S. 255—257. 

20. Heinz-Joachi m Schulze, Oldenburgs Wirtschaft einst und jetzt. Eine Wirt-
schaftsgeschichte de r Stadt Oldenburg vom Beginn des 19 . Jahrhunderts 
bis zur Gegenwart, Oldenburg 1965 . In: VSWG 53, 1966, S. 556—558. 

21. Frit z Gause , Di e Geschicht e de r Stad t Königsber g i n Preußen, I . Band, 
Köln/Graz 1965 . In: Erasmus 18, 1966 , S. 508—509. 

22. Klau s Epstein, The Genesis of German Conservatism, Princeton, New Jer-
sey 1966 . In: NdsJb 39, 1967 , S. 325—327. 

23. Werne r Kraus, Est-il utile de tromper le peuple . . . ? Berli n (Ost) 1966. In: 
NdsJb 39, 1967 , S. 327—328. 

24. Diete r Henrich (Hrsg.), Kant — Gentz — Rehberg. Über Theorie und Pra-
xis, Frankfurt a . M. 1967 . In: NdsJb 39, 1967 , S. 328—329. 

25. Ulric h Troitzsch, Ansätze technologischen Denkens bei den Kameralisten 
des 17 . un d 18 . Jahrhunderts , Berli n 1966 . In : NdsJ b 39 , 1967 , S . 
334—335. 

26. Jürge n Behrens, Friedrich Leopold Graf zu Stolberg, Briefe , Neumünster 
1966. In: NdsJb 39, 1967 , S. 399—400. 

27. Davi d Bayne Horn, Great Britain and Europe in the Eighteenth Century, 
Oxford/London 1967 . In: NdsJb 40, 1968 , S. 190—192. 

28. Reinhar d Kosseileck , Preuße n zwische n Refor m un d Revolution . Allge -
meines Landrecht, Verwaltung und soziale Bewegung von 179 1 bis 1848, 
Stuttgart 1967 . In: NdsJb 40, 1968 , S. 292—294. 

29. Fran z H. Mautner, Lichtenberg. Geschichte seines Geistes, Berlin 1968. In: 
NdsJb 41/42, 19̂ 69/70 , S. 313—314. 

30. Alexande r B . Callo w jun. , America n Urba n History . A n Interpretativ e 
Reader with Commentaries, New York/London/Toronto 1969 . In: VSWG 
58, 1971 , S. 130—131. 

31. Renat e Ehrhardt-Lucht , Di e Idee n de r Französische n Revolutio n i n 
Schleswig-Holstein, Neumünster 1969 . In: BDLG 107, 1971, S. 520—521. 

32. Rudol f Jung , Lichtenberg-Bibliographie , Heidelber g 1972 . In: NdsJb 44, 
1972, S. 425—426. 

33. Ursul a Vogel, Konservative Kritik an der bürgerlichen Revolution. August 
Wilhelm Rehberg , Darmstadt/Neuwie d 1972 . In : NdsJ b 44 , 1972 , S . 
430—431. 



480 Carl Haase 

34. Hansjoachi m Henning , Da s westdeutsche Bürgertu m i n de r Epoche der 
Hochindustrialisierung 1860—1914 . Soziales Verhalten und soziale Struk-
turen, Teil I, Wiesbaden 1972 . In: NdsJb 45, 1973 , S. 440—442. 

35. Werne r Kroker , Weg e zu r Verbreitun g technologische r Kenntniss e zwi -
schen England und Deutschland in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts, Ber-
lin 1971 . In: NdsJb 45, 1973 , S. 446—447. 

36. Werne r Biebusch , Revolutio n un d Staatsstreich . Verfassungskämpf e i n 
Bremen von 184 8 bis 1854 , Bremen 1973 . In: NdsJb 46/47, 1974/75 , S . 
408—411. 

37. Han s Joachim Braun, Technologische Beziehungen zwischen Deutschland 
und England von der Mitte des 17. bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts, 
Düsseldorf 1974 . In: NdsJb 48, 1976 , S. 477—478. 

38. Han s Georg Gmelin, Spätgotische Tafelmalerei in Niedersachsen und Bre-
men, München/Berlin 1974 . In: NdsJb 48, 1976 , S. 479—481. 

39. Pete r Hackmann, Adolf Stah r und das Oldenburger Theater. Ein Beitrag 
zur Literatur- und Theaterkritik in der Epoche des „Jungen Deutschland", 
Oldenburg 1974 . In: NdsJb 48, 1976 , S. 509—510. 

40. Osca r Fambach , Di e Mitarbeite r de r Göttingsche n Gelehrte n Anzeige n 
1769—1836, Tübingen 1976 . In: NdsJb 49, 1977 , S. 380—381. 

41. Hans-Geor g Aschoff, Das Verhältnis von Staat und katholischer Kirche im 
Königreich Hannover (1813—1866) , Hildesheim 1976 . In: Zeitschrift fü r 
Kirchengeschichte 1978 , S. 228—230. 

42. Kar l Lewin , Di e Entwicklun g de r Sozialwissenschafte n i n Göttinge n im 
Zeitalter de r Aufklärun g 173 4 bi s 1812 . Zu r gegenseitige n Bedingthei t 
sozio-ökonomischer Prozess e un d wissenschaftliche r Erkenntnis . Diss . 
Wirtschafts- un d sozialwissenschaftlich e Fakultä t 1971 . In : NdsJ b 51 , 
1979, S. 395—3%. 

43. Wilhel m Ebel (Hrsg.), Göttinger Universitätsreden aus zwei Jahrhunderten 
(1737—1934), Göttingen 1978 . In: NdsJb 51, 1979 , S. 396—401. 

44. Lichtenber g in England. Dokument e einer Begegnung. Hrsg . u . erl . von 
Hans Ludwig Gumbert, 2 Bände, Wiesbaden 1977. In: NdsJb 51, 1979, S. 
431—434. 

45. Heid e Berndt , Di e Natur der Stadt, Frankfur t 1978 . In: Die Alte Stadt. 
Zeitschrift fü r Stadtgeschichte , Stadtsoziologi e un d Denkmalpfleg e 7/3 , 
1980, S. 324—328. 

46. Pete r Friedrich Ludwi g und das Herzogtum Oldenburg . Beiträg e zur ol-
denburgischen Landesgeschicht e u m 1800 , hg . v . Heinric h Schmidt . In : 
NdsJb 52, 1980, S. 372—375. 



Schriftenverzeichnis 481 

47. Hann o Schmitt , Schulrefor m i m aufgeklärten Absolutismus . Leistungen , 
Widersprüche und Grenzen philanthrophischer Reformpraxi s im Herzog-
tum Braunschweig-Wolfenbütte l 1785—1790 . In : NdsJ b 52 , 1980 , S . 
405—407. 

48. Charle s E . McClelland , State , Societ y an d Universit y i n German y 
1700—1914, 1980 . In: NdsJb 53, 1981 , S. 362—365. 

49. Peter-Eckhar d Knabe, Die Rezeption der französischen Aufklärung in den 
„Göttingischen Gelehrte n Anzeigen" (1739—1779) , 1978 . In: NdsJb 53, 
1981, S. 366—369. 

50. Ann e Somerset , Th e Lif e an d Times o f Willia m IV. , Londo n 1980 . In: 
NdsJb 54, 1982 , S. 339—342. 




